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Das doppelte Lottchen

Konzept Minergie-P-Eco
Der bestehenden Kindergarten wird nicht rückgebaut, sondern saniert, ergänzt und energetisch verbessert. Der Neubau 
sollte demgegenüber aber nicht „nur“ Minergie-Eco, sondern Minergie-P-Eco genügen. Der Mehraufwand ist nicht derart 
gross, der Mehrnutzen schon. Sämtliche Konstruktionen sind darauf abgestimmt. Den Bauteilübergängen ist mit Blick auf die 
zu erreichende Luftdichtigkeit in der Ausführung besondere Beachtung zu schenken. Im Kellerraum des bestehenden 
Kindergartens finden die Lüftungsgeräte und die neue Heizung Platz: eine Wärmepumpe. Alle Medien werden vom 
Technikraum im Boden in den Neubau geführt, die Steigzonen befinden sich in den Innenwänden. Auf dem Dach werden 
Sonnenkollektoren zur Warmwasseraufbereitung und zur Heizungsunterstützung in der Übergangszeit vorgesehen. Die 
Abluftrohre werden über der Akustikdecke geführt, die Absaugung erfolgt in der Schattenfuge im Randbereich. Eingeblasen 
wird die Frischluft in den Wänden der Hauptaufenthaltsräume in Bodennähe. 

Konzept Etappierung, Bauen unter Betrieb
1. Phase
Zuerst wird der Neubau und der Zwischenbereich erstellt, das Nordfenster des bestehenden Kindergartens wird 
heruntergeschnitten und so die Kindergärten verbunden. Dank Elementbauweise können die intensivsten Arbeiten 
(Bodenplatte, Aufrichte) während den Ferien durchgeführt werden. Unterrichtsthema während des Baus: "Wir bauen ein 
Haus!" Die Kindergärten funktionieren schon nach der 1. Phase als Einheit.
2. Phase
(Energie)Sanierung und leichter Umbau des bestehenden Kindergartens: Der gedeckte Aussenbereich wird zum 
Gruppenraum, die Garderobe zum Materialraum. Einbau der Garderobe, einer Kochmöglichkeit, Erneuerung der Toiletten. 
Auch hier kann das Gros der Arbeiten in den Ferien erfolgen, da die Rohbauphasen wegfallen.
Dank des reinen Holzbaus mit vorfabrizierten Elementen, dem Verzicht auf eine zusätzliche Unterkellerung, Sanierung statt 
Neubau des bestehenden Kindergartens werden Kosten und Bauzeit eingespart, so dass der laufende Betrieb möglichst 
nicht tangiert wird. Auf ein Provisorium kann verzichtet werden.

Konstruktion und Systemtrennung
Konstruktionen und Materialien orientieren sich an den Empfehlungen Eco-Bau und Verein Region Bern. Die Verbindungen 
unter den Bauteilen erfolgen mechanisch, auf Klebungen wird nach Möglichkeit, auf Schäume ganz verzichtet. Alle 
Materialien sind möglichst roh belassen. Es wird FSC-zertifiziertes Holz verwendet. Der Rohbau besteht aus Elementen, die 
als solche zusammen gesetzt und auch wieder auseinander genommen werden können. Die Aufbauten gegen aussen und 
innen erfolgen schichtweise. Dabei ist die äussere und innere Oberfläche auf Roste montiert, was das Erneuern von stark 
beanspruchten Bauteilen erleichtert. Die Oberfläche innen besteht aus einer Rauhfasertapete: Schäden können problemlos 
repariert und überstrichen werden. Die Fenster sind von aussen ausbaubar, ohne dass die Fassadenverkleidung entfernt 
werden muss. Die Markisen sind aussen auf die Fassade aufgesetzt und somit problemlos zugänglich und ersetzbar. Der 
umlaufende verdickte Rahmen nimmt die Markisenrolle auf und fungiert als kleines Vordach zum konstruktiven 
Witterungsschutz des Fensters.

Fassadenschnitt 1:20

Dachaufbau
Vegetationsschicht 100 mm 
(im Steildachbereich durch Schubschwellen gehalten)
Filterschicht
Drainageschicht 40 mm
Dichtungsbahn
Dreischichtplatte Fichte 27 mm
Lattung 80 mm zur Hinterlüftung, in anschliessendes Steildach mündend
Weichfaserplatte 80 mm
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 120 mm (boratfrei)
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 200 mm (boratfrei)
Dampfbremse PP-Folie
Installationshohlraum 40 mm, horizontale Lattung, ausgedämmt
Gipsfaserplatte 12.5 mm

Akustikdecke Lochplatte in Fichte, roh 19 mm + Hohlraumbedämpfung

Bodenaufbau
Parkett aus einheimischer Eiche 16 mm (FSC-zertifiziert)
Unterlagsboden Calciumsulfatestrich 60 mm
PE-Folie
Trittschalldämmung Holzfaserplatte 30 mm
Trennlage
Schaumglas 2 x 120 mm
Feuchtigkeitssperre
Recyclingbeton 250 mm
Recycling-Magerbeton 50 mm
Kieskofferung ca. 200 mm

Wandaufbau
einheimische Lärche sägeroh 27 mm
horizontale Lattung 27 mm
vertikale Lattung 40 mm zur Hinterlüftung 
Weichfaserplatte 80 mm
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 120 mm, Holzständer
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 200 mm, Holzständer
Dampfbremse PP-Folie
Installationshohlraum 40 mm, horizontale Lattung, ausgedämmt
Gipsfaserplatte 12.5 mm
Rauhfasertapete gestrichen

Holzfenster in Douglasie (FSC-zertifiziert)

Fallarmmarkise

Akustikdecke mit Drahtseilnetz als Hängemöglichkeit

Vorhang zum Verdunkeln

Grundbeleuchtung direkt

Arbeitsleuchte

persönliche 
Schubladen Kinder

Grundbeleuchtung indirekt

Stimmungsbeleuchtung indirekt

mobile Schränke als flexibler Raumteiler

Pinnwand

Magnetstreifen

Gründach

Schmetterling

Trockenplatz Saibro

Innenfenster

Medienkanal

Abluftrohre

Lüftungseinlässe

Ablagen, Hängesystem, mobile Schränke
Kindergartenräume sollen schön, aber auch praktisch und flexibel sein: So ist im Hauptraum  an der Decke eine 
Befestigungsystem vorgesehen, damit je nach Bedarf und Unterrichtsform Dinge abgehängt werden können. In beiden 
Kindergärten sind den Wänden entlang Schubladen und horizontale Arbeits- und Ablageflächen eingebaut, teilweise direkt 
am Fenster. Mobile Schränke auf Rollen dienen als Stauraum und mobiler Raumteiler. Ein Medienkanal im Randbereich 
garantiert Flexibilität bei technischen Installationen. Jeweils an der Nordwand des Hauptraums liegt die Kochstelle und der 
Nassbereich. Für grössere "Wasserschlachten" steht in den Toiletten ein grosser Trog zur Verfügung.

keine Unterkellerung des Neubaus, wenig Erdbewegungen, folglich wenig Energieverbrauch beim Bauen!

FSC-zertifiziertes Holz, möglichst einheimisch

Elementbauweise, schichtweiser Aufbau, kurze Bauzeit

Recyclingbeton, problemlos 
für Bodenplatte verwendbar

Komfortlüftung

Bauzaun (mit Gucklöchern)

Zufahrt Baustelle

Parkplätze Unternehmer

Schwenkbereich des Krans (nur während der Aufrichte)

Zugang Kindergarten

benutzbarer Aussenbereich Kindergarten

Installations- und Lagerplatz / Kran ca. 120 m²

Dreifachverglasungen mit möglichst hohem g-Wert sorgen für eine positive Energiebilanz

Konzept Bauen unter Betrieb

Ich will auch in den
Schönau-Kindergarten!

Dein Seitenscheitel ist
schöner als meiner!

Sind die Hasen Zwillinge?
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Einleitung

Stadtbauten Bern (StaBe) führte einen ano-
nymen Projektwettbewerb auf Einladung ge-
mäss GATT/WTO, den gesetzlichen Grund-
lagen über das öffentliche Beschaffungsrecht 
des Kantons Bern (ÖBG und ÖBV) und der Be-
schaffungsverordnung der Stadt Bern (VBW) 
durch. Die Durchführung des Projektwettbe-
werbs erfolgte zudem nach den Grundsätzen 
der Ordnung für Architektur- und Ingenieur-
wettbewerbe sia 142, Ausgabe 2009.

Stadtbauten Bern hat folgende 6 Architekten-
teams zur Teilnahme am Projektwettbe-werb 
eingeladen:

Ar3 Architekten, Bern 
bartbuchhofer Architekten, Biel
Freiluft Architekten, Bern 
Liverani/ Molteni Architekten, Mailand
Morscher Architekten, Bern
0815 Architekten, Biel
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Wettbewerbsaufgabe

Der an der Sandrainstrasse 62 eingemietete 
Kindergarten «Schönau» muss bis Ende Juli 
2013 ausziehen. Der bestehende Kinder-
gartenstandort Bürengut wird deshalb zum 
Doppelkindergarten ausgebaut. Während 
und nach der Realisierung des Neubaus 
muss der bestehende Kindergarten in Be-
trieb bleiben. Nach Ablauf der geschätzten 
15 Jahre Restnutzungsdauer des bestehen-
den Gebäudes, wird dieses in einer zweiten 
Etappe abgebrochen und durch ein Neubau-
volumen ersetzt.

Mit dem Wettbewerb sollte das am besten 
geeignete Projekt für die Erreichung folgen-
der Ziele gefunden werden:
Städtebaulich und architektonisch gute Ein-
passung des Doppelkindergartens in die 
wertvolle Parkanlage und in die Gebäude-
gruppe Wabernstrasse.
Gestalterisch, funktional und wirtschaftlich 
überzeugende bauliche Lösung, welche für 
beide Etappen eine optimalen Betrieb er-
möglicht.
Erfüllen der Bau- und Flächenstandards ge-
mäss Rahmenvertrag zwischen Stadt Bern 
und Stadtbauten Bern.
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Termine

Programmausgabe 23.12.2010

Begehung 10.1.2011

Fragestellung bis 17.1.2011

Fragenbeantwortung bis 24.1.2011

Abgabe Pläne und Modell 14.3.2011

Beurteilung Wettbewerbsprojekte 24./31.3. 2011

Geplanter Baubeginn 2. Q. 2012

Geplanter Bezug 1. Q. 2013 

Preisgericht

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter
Ernst Bodenmann, Stv. Leiter Schulamt 
Marlis Nattiel, Kindergärtnerin
Arno Spicher, Technisches Gebäudema-
nagement Ing. HTL, Stadtbauten Bern 

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter 
Michael Althaus, Arch. FH, Abteilungsleiter 
BPM, Stadtbauten Bern (Vorsitz)
Beatrice Lengacher, Arch. FH/ SIA, L2A 
Lengacher Althaus AG, Unterseen
Pierrot Feissli, Arch. FH, Feissli Gerber
Liebendörfer Architekten AG, Bern
Yvonne Mebold, Stv. Bereichsleiterin 
Freiraumplanung, Stadtplanungsamt Bern 
Simon Schöni, Dipl. Ing. FH/BSLA,
4d Landschaftsarchitekten, Bern
Heinrich Sauter, Dipl. Arch. ETH/SIA,
Stadtbauten Services AG

Ersatz Sachpreisrichter
Franziska Fiechter, Schulleiterin

Ersatz Fachpreisrichter
Daniel Björk, Arch. FH, Projektleiter
Stadtbauten Bern

Expertinnen und Experten
mit beratender Stimme
Ronny Reuther, Stadtplanungsamt Bern, 
Bereich Stadt- und Nutzungsplanung
Melchior Dodel, Stadtgärtnerei
Urs-Thomas Gerber, Experte nachhaltiges 
Bauen, CSD Ingenieure AG
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Vorprüfung

Alle sechs Projektarbeiten sind bei der Fach-
stelle Beschaffungswesen termingerecht ein-
getroffen. Die anonymen Projektunterlagen 
sind gemäss Vorgabe alle mit einem Kenn-
wort versehen worden.
Die Vorprüfung fand vom 15. bis zum 
23. März 2011 statt und umfasste folgende 
Themen:

Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen
Einhaltung der Rahmenbedingungen
Erfüllung des Raumprogramms
Voraussetzungen bezüglich der Erreichung 
des Labels Minergie ECO
Voraussetzungen bezüglich der Wirtschaft-
lichkeit 

Ablauf der Beurteilung

Das Preisgericht trat am 24. März 2011 
vollzählig zur Beurteilung der eingereichten 
Wettbewerbsarbeiten zusammen. Nach der 
Erläuterung der Hilfsmittel für die Beurtei-
lung, einem ersten individuellen Rundgang 
und der Kenntnisnahme der Ergebnisse aus 
der Vorprüfung beschliesst das Preisgericht 
einstimmig, alle Projekte zur Beurteilung zu-
zulassen.
Erster Wertungsrundgang
In einem ersten Wertungsrundgang beurtei-
len drei Kleingruppen je zwei Projekte nach 
folgenden Beurteilungskriterien:
Gesamtkonzeption
Städtebau, Quartierdurchlässigkeit, Aussen-
raumgestaltung, Übergänge
Einbettung in den Park und das Quartier
Nutzungsqualität
Lösungsansatz zur Erreichung des Labels Mi-
nergie ECO

Architektur
Architektonischer Ausdruck, Konstruktion, 
Funktionalität
Innere Erschliessung, Raumbeziehungen
Raumqualität und Belichtung
Gestaltungs- und Materialkonzept
Wirtschaftlichkeit
Wirtschaftlichkeit des Projektvorschlags be-
züglich den Investitionskosten
Wirtschaftlichkeit im Betrieb (Lebenszyklus-
kosten)
Konstruktiver Aufbau und statische
Struktur, Nutzungsflexibilität, Bauteiltren-
nung 
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Gestützt auf die Beurteilungskriterien und 
die Erläuterungen der Kleingruppen disku-
tiert und vergleicht des Preisgericht gemein-
sam und eingehend die Projekte in kon-
zeptioneller, funktionaler und technischer 
Hinsicht. Bevor das Preisgericht eine provi-
sorische Rangierung vornimmt, besichtigte 
das Gremium die Situation vor Ort.

Zweiter Wertungsrundgang
Am zweiten Tag der Beurteilung, dem 
31. März 2011, werden alle sechs Projekte 
nochmals einander gegenübergestellt und 
die Vor- und Nachteile anhand der in der 
Zwischenzeit vorliegenden, provisorischen 
Projektbeschriebe intensiv diskutiert. An-
schliessend überprüft das Preisgericht die 
provisorische Rangierung.

Kontrollrundgang
Der Kontrollrundgang im Anschluss an die 
beiden Wertungsrundgänge bestätigt die 
bisher getroffenen Entscheide. Anschlies-
send legt das Preisgericht einstimmig die de-
finitive Rangierung und Preiszuteilung fest.

Empfehlung

Das Preisgericht empfiehlt der Veranstalterin 
einstimmig, die Verfasser des Projektes «Das 
doppelte Lottchen» mit der Weiterbearbei-
tung zu beauftragen.
Bei der Weiterbearbeitung des Projekts müs-
sen aus der Sicht des Preisgerichts folgende 
Aspekte überprüft, beziehungsweise über-
arbeitet werden:
Die architektonische Ausgestaltung und 
die vorgeschlagene Materialisierung des 
Ensemble mit Alt- und Neubau ist im Hin-
blick auf eine überzeugende Gesamtwir- 
kung und die Einhaltung des grosse Grenz-
abstandes  zu überprüfen.

Auf den zusätzlichen Verbindungsweg von 
Südwesten in den Bürenpark ist zu verzichten.
Die vorgeschlagenen Hecken sind bezüglich 
Funktion und Gestaltung zu überprüfen. Die 
Einfriedung beim Gebäudezugang und beim 
westlichen Hauptraum ist unter Berücksich-
tigung einer guten Einbettung in den Park 
zu ergänzen.



10

Würdigung

Das Preisgericht dankt den Projektverfas-
senden im Namen von Stadtbauten Bern für 
die geleistete Arbeit. Die Verschiedenartig-
keit der eingereichten Konzepte hat gezeigt, 
dass sich der Aufwand für die Durchführung 
eines Projektwettbewerbes auch bei dieser 
recht kleinen Bauaufgabe und dem sehr en-
gen Perimeter grundsätzlich gelohnt hat. Die 
unterschiedlichen Vorschläge ermöglichten 
es dem Preisgericht, die wesentlichen Fragen 
zu klären und eine eindeutige Empfehlung 
an die Veranstalterin abzugeben.
Das Projekt «Das doppelte Lottchen» über-
zeugt durch die sehr gute Setzung des Neu-

baus, die qualitätvollen aussenräumlichen 
Bezüge und die logische Grundrisskonzep-
tion. Die Anforderungen der Nutzenden 
werden insgesamt sehr gut erfüllt. Der Vor-
schlag, den bestehenden Kindergarten zu 
sanieren anstatt einen Ersatzneubau zu er-
stellen, ist wirtschaftlich und ökologisch sehr 
interessant.
Leider haben einige der übrigen Projektvor-
schläge die Erwartungen an einen Kinderge-
rechten Betrieb nicht im gewünschten Mass 
erfüllen können.  
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Rangfolge und Preise

1.Rang
Projekt «Das doppelte Lottchen»
CHF 18’000.–

Architektur
freiluft Architekten
Nydeggstalden 30
3011 Bern

Mitarbeit
Alexander Grünig, Martin Klopfenstein, 
Matthias Zuckschwerdt, Christine Haldi, Kin-
dergärtnerin

Landschaftsarchitektur
Klötzli + Friedli Landschaftsarchitekten AG  
Ensingerstrasse 25
3006 Bern

2.Rang
Projekt «pinocchio»
CHF 8’000.–

Architektur
0815 Architekten BSA GmbH
Zentralstrasse 123
2503 Biel-Bienne 

3.Rang
Projekt «bürengarten»
CHF 4’000.–

Architektur
ar3 architekten ag
Langmauerweg 6
3011 Bern

Mitarbeit
Andreas Thür, Simon Stalder,
Thomas Siegenthaler, Barbara Rieder

Landschaftsarchitektur
Weber + Brönnimann AG
Pascal Weber
Munzingerstrasse 15
3007 Bern 
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Ohne Rangierung

Projekt «Lillifee» Architektur
Morscher Architekten BSASIA AG
Güterstrasse 8
3008 Bern

Mitarbeit
Marco Sahli, Oliver Märki, Steffen Folk

Landschaftsarchitektur
Müller Wildbolz Partner GmbH
Airport Business Center 60 
3123 Belp

Projekt «butterfly» Architektur
bartbuchhofer architeken AG
Alleestrasse 11
2503 Biel

Mitarbeit
Stefan Buchhofer, Sven Eric Tschanz, 
Giulia Tiglie, Anna C. Di Fede 

Projekt «Vier Fassaden» Architektur
Liverani Molteni Architekten
Via Palermo 1
20121 Mailand 
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Genehmigungsvermerke

Veranstalterin
Die Veranstalterin hat den vorliegenden Bericht des Preisgerichts genehmigt.

Bern, im April 2011

Michael Althaus 

Preisgericht
Das Preisgericht hat den vorliegenden Bericht zum Studienauftrag genehmigt.

Bern, im April 2011

Ernst Bodenmann

Marlis Nattiel

Arno Spicher

Michael Althaus

Beatrice Lengacher

Pierrot Feissli

Yvonne Mebold

Simon Schöni

Heinrich Sauter 
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Projektbeschriebe und Pläne
1. Rang Projekt «Das doppelte Lottchen»

Architektur
freiluft architekten
Nydeggstalden 30
3011 Bern

Mitarbeit
Alexander Grünig, Martin Klopfenstein, 
Matthias Zuckschwerdt, Christine Haldi, Kin-
dergärtnerin

Landschaftsarchitektur
Klötzli + Friedli Landschaftsarchitekten AG
Ensingerstrasse 25
3006 Bern

Technikräume 
Heizung 
31 m²

Galerie 18 m²Galerie 15 m²

+ 517.50

+ 522.40

+ 520.00+ 520.00+ 520.00

+ 522.40

+ 518.00

+ 515.10

+ 517.50

+ 521.10

+ 522.40

+ 521.30

+ 520.00

+ 517.50

Spielwiese

Nischen 
kleinteilige 
Strukturen, 
Plätze

Nischen 
kleinteilige Strukturen 
Spielgeräte

Trockenplatz

Rasenplatz

Sand-
anlage

Aussen-
geräte-
raum

Pflanz-
garten

Pflanz-
garten

Nischen
Trockenplatz

Quartieranknüpfungen

Hauptzugang Kindergarten 
und Park

Zugang Kindergarten 
und Park

Baumreihe auslichten

Baumreihe auflösen

Baumgruppe fällen

bestehende Wiese

bestehender Wald

Sträucherreihen entlang
Parzellengrenze auslichten

neue
Haselsträucher

und Gräser-
streifen entlang
Parzellengrenze

Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:200

Das doppelte Lottchen

Querschnitt durch den Neubau 1:200 Westfassade 1:200 Südfassade 1. Phase 1:200 Ostfassade 1. Phase 1:200 Nordfassade 1. Phase 1:200

Längsschnitt durch Neu- und Altbau 1:200 Südfassade 2. Phase 1:200 Ostfassade 2. Phase 1:200 Nordfassade 2. Phase 1:200

Städtebauliche Einpassung und aussenräumliche Verknüpfung mit dem Quartier
. das Volumen versteht sich als Pavillon im Park, der Grünraum soll als solcher erlebbar bleiben
. Ankommensituation für die Kindergärten im Park, primär nördlich, sekundär südlich
. eingezäuntes, durch Tore zugängliches Vorland mit Sandanlage, Nischen und Klettermöglichkeiten im Süden
. öffentlicher Bereich mit Spielgeräten unter Einbezug der Hanglage im Westen
. ein neuer Weg verbessert die Durchwegung des Parks und bindet die "Anschlussrouten" besser an 
. nur punktuelle Eingriffe in den Baumbestand, Klärung statt Tabula rasa

Gebaute Volumen
Dicht gegen Westen, locker gegen den Aareraum hin

Grünräume
Der Bürenpark als grüner Vorposten des Aareraums

Bäume
Dichte Vegetation im Bürenpark und im Aareraum

Schnitt Bürenpark - Aareraum
Abfolge von Plateaus und Hanglagen, Dachbegrünung des neuen Kindergartens zur besseren Einordnung

Erschliessung neu 1:2000 Vegetation neu 1:2000 Nutzungen im Park neu 1:1000

Schmetterling
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Die Projektverfasser schlagen für die ers-
te Etappe einen Anbau an der Westseite des 
bestehenden Gebäudes vor. In der Zäsur zwi-
schen den beiden Volumen sind der Zugang 
und der gedeckte Aussenplatz angeordnet. In 
einer zweiten Etappe wird der bestehende Kin-
dergarten mit kleinen, gezielten Eingriffen im 
Innern und einer Gebäudehüllensanierung mit 
dem Neubau zu einer Gesamtanlage zusam-
mengeführt. Südlich der beiden Volumen und 
somit an gleicher Stelle wie heute, ist der Aus-
senbereich des Kindergartens angeordnet. Ein 
zentrales Element bildet der Spielturm, welcher 
gleichzeitig den Aussengeräteraum beinhaltet. 
Den südwestlichen Abschluss bildet eine neue, 
öffentliche Wegverbindung. Im südlichen Be-
reich wird der Grenzabstand nicht eingehalten. 
Durch eine leichte Verschiebung oder einen 
etwas schmaleren Anbau kann dieser Mangel 
behoben werden.

Das neue Volumen nimmt die Dachgestaltung 
des bestehenden Baukörpers auf. Dadurch 
entsteht von Anfang an eine Gesamtanlage, 
welche aus zwei gleichberechtigten Volumen 
besteht. Die ganze Anlage wird in der zweiten 
Etappe durch die Verkleidung des bestehenden 
Gebäudes mit Holz zu einem neuen Ganzen 
verschmolzen. Mit der Anordnung der Fenster 
werden gezielte Aus- und Einblicke geschaffen, 
welche ein spannendes Raumerlebnis erzeugen.

Die Gestaltung der Aussenanlagen beinhaltet 
interessante Ansätze einer kindergerechten 
Umgebung. Der Perimeter der Einfriedung ist 
jedoch zu klein gewählt, der Gebäudezugang 
und auch der Fensterbereich des westlichen 
Hauptraumes muss ebenfalls eingefasst wer-
den. Die neue südliche Wegverbindung er-
scheint in Bezug auf die Topographie und die 
Nähe zu den Nachbargebäuden problematisch. 

Im Endzustand werden beide Volumen über 
einen gemeinsamen Windfang erschlossen. 
Durch die Garderobe gelangt man in den Grup-
penraum oder in den Hauptraum. Die beiden 
Haupträume liegen somit an den entgegen 
gesetzten Seiten. Dadurch ist beides möglich, 
Gemeinsamkeit und Eigenständigkeit. Der 
Grundriss ist schlicht und logisch aufgebaut 
und ermöglicht eine hohe Nutzungsflexibili-
tät. Die Übersichtlichkeit ist gegen innen und 
aussen sehr gut, was den Betrieb vereinfacht. 
Die Belichtung durch die Fenster Richtung Süd 
und Ost ist gut, die Fallarmstoren lassen auch 
bei Beschattung Ausblicke in die Umgebung zu. 
Die Projektverfasser schlagen einen Holzbau 
in Elementbauweise vor, wobei die innere und 
äussere Verkleidung nachträglich angebracht 
wird. Dadurch ist einerseits eine kurze Bauzeit 
zu erwarten, andererseits sind die Bauteile ent-
sprechend dem Prinzip der Systemtrennung und 
in Bezug ihrer Lebensdauer einsetzbar. Insge-
samt werden die Vorgaben des Minergie ECO 
Standards sehr gut erfüllt. Die vorgeschlagene 
Konstruktion ist sorgfältig durchgearbeitet und 
weist einen hohen Detaillierungsgrad auf. Dank 
dem kompakten Gebäudevolumen sind ver-
gleichsweise tiefe Baukosten zu erwarten.

Das Projekt «Das doppelte Lottchen» über-
zeugt insgesamt durch die sehr gute Setzung 
des Neubaus, die qualitätvollen aussenräum-
lichen Bezüge und die logische Grundrisskon-
zeption. Die architektonische Ausgestaltung 
und die vorgeschlagene Materialisierung des 
Ensembles mit Alt- und Neubau sind im Hin-
blick auf eine überzeugende Gesamtwirkung 
und die Einhaltung des grossen Grenzabstandes 
zu überprüfen.
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Spielgeräte

Hainbuchenhecke geschnitten 1.30m hoch

Garderobe 16 m²

Putzen 
5 m²

WC 14 m² WC IV
Material 20 m²

Hauptraum 85 m²

Gruppenraum 25 m²

Gruppenraum 20 m²

Garderobe 18 m²

Putzen 
5 m²

Aussen-
geräteraum
7 m²Material 19 m²

Vorraum 
Windfang 
21 m²

Hauptraum 81 m²

Pflanzgarten
7 m²

Sandanlage
30 m²

Rasenplatz
240 m²

Sitzmauer 0.40 m hoch

Trockenplatz und Zugang
Asphalt
40 m²

Pflanzgarten
9 m²

Hainbuchenhecke 
geschnitten 
1.30 m hoch

Haselsträucher

Haselsträucher

Zaun

Pflanzgarten
17 m²

Haselsträucher

Wasserstelle

Haselsträucher

Zaun

Zaun

Gräser

Gräser

Tor

Wiese

Wiesenböschung

Waldplatz

WaldböschungWaldplatz

zur G
alerie

Trockenplatz
Saibro
60 m²

Trockenplatz
Saibro

Gedeckter Aussenbereich 46 m²

Gedeckter Aussenbereich 

16 m²

521.10

Wege
Saibro

521.50

Tor

Aussengeräteraum und 
Spielplattform

Spielnische

Spielnische

Aussengeräteraum
13 m²

Spielgeräte

WC 9 m²

Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:200

Das doppelte Lottchen

Grün-Raum Bürenpark
Die Umgebung des Kindergartens Schönau ist Teil des Bürenparks - eine Art grüner Vorposten des Aareraums. Nebst 
wichtigem Naherholungsraum für die Quartierbewohner, ist er auch Spiel- und Aufenthaltsbereich für den Kindergarten. Mit 
Wiese, dichtem Wald, Böschungen und ebenen, schattigen Plätzen bildet er abwechslunsgreiche Aussenräume. Dies soll auch 
so bleiben: die Disposition und die Topografie des Parks bleiben weitgehend unverändert. Erhalten wird auch der bestehende 
Kindergarten. Leicht umgebaut und saniert kann er weiter seinem Zweck dienen. Ihm wird in südwestlicher Richtung ein 
Neubau beigesellt. Es entsteht ein gut einsehbarer und optimal besonnter Aussenbereich für die Kindergärten. 

Bestehende Qualitäten - Neue Wegverbindung
Der Bürenpark mit der Umgebung Kindergarten soll als eine Anlage lesbar und nutzbar sein. Die unterschiedlichen Parkräume 
bleiben erhalten. Durch kleine Eingriffe in der Baumreihe parallel zur Bürenstrasse wird der Bereich Wiese besser in die 
Gesamtparkanlage integriert. Durch den neuen Weg entlang der Westgrenze des Planungsperimeters wird der Park für 
Besucher von Süden direkt an das bestehende Wegnetz angeschlossen. Die Umgebung des Kindergartens südlich der 
Gebäude wird durch Wege gegliedert. An den Randbereichen bilden Hainbuchen- und Haselstrauchkörper Nischen als 
Rückzugsorte fürs Spielen. Der zentrale Rasenplatz dient als Bewegungsraum. Die Sandanlage und der als Spielgerät 
ausgebildete Aussengeräteraum liegen zentral am Hartplatz.

Miteinander
Der Hauptzugang zu den Kindergärten verläuft über den bestehenden Zugangsweg. Ein Hartplatz, mit einseitiger Sitzmauer 
gefasst, bildet einen großzügigen Vorplatz. In der Zäsur zwischen den beiden Gebäuden entsteht eine neue 
Ankommenssituation im Park. Die gedeckten Aussenräume beider Kindergärten sind an diesen Zwischenbereich 
angeschlossen, der auch die Innenräume miteinander verbindet und so eine optimale Zirkulation ermöglicht. Auch die 
gemeinsamen Aussenbereiche stärken das Miteinander und den gegenseitigen Austausch.

Situation 1:200 
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und Gräser-
streifen entlang
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Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:200

Das doppelte Lottchen

Querschnitt durch den Neubau 1:200 Westfassade 1:200 Südfassade 1. Phase 1:200 Ostfassade 1. Phase 1:200 Nordfassade 1. Phase 1:200

Längsschnitt durch Neu- und Altbau 1:200 Südfassade 2. Phase 1:200 Ostfassade 2. Phase 1:200 Nordfassade 2. Phase 1:200

Städtebauliche Einpassung und aussenräumliche Verknüpfung mit dem Quartier
. das Volumen versteht sich als Pavillon im Park, der Grünraum soll als solcher erlebbar bleiben
. Ankommensituation für die Kindergärten im Park, primär nördlich, sekundär südlich
. eingezäuntes, durch Tore zugängliches Vorland mit Sandanlage, Nischen und Klettermöglichkeiten im Süden
. öffentlicher Bereich mit Spielgeräten unter Einbezug der Hanglage im Westen
. ein neuer Weg verbessert die Durchwegung des Parks und bindet die "Anschlussrouten" besser an 
. nur punktuelle Eingriffe in den Baumbestand, Klärung statt Tabula rasa

Gebaute Volumen
Dicht gegen Westen, locker gegen den Aareraum hin

Grünräume
Der Bürenpark als grüner Vorposten des Aareraums

Bäume
Dichte Vegetation im Bürenpark und im Aareraum

Schnitt Bürenpark - Aareraum
Abfolge von Plateaus und Hanglagen, Dachbegrünung des neuen Kindergartens zur besseren Einordnung

Erschliessung neu 1:2000 Vegetation neu 1:2000 Nutzungen im Park neu 1:1000
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Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:200

Das doppelte Lottchen
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Längsschnitt durch Neu- und Altbau 1:200 Südfassade 2. Phase 1:200 Ostfassade 2. Phase 1:200 Nordfassade 2. Phase 1:200
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Garderobe 19 m²
WC 13 m²

Windfang 5 m²

Hauptraum 94 m²

Gedeckter Aussenbereich 20 m²

Garderobe 16 m²

Putzen 
5 m²

WC 14 m² WC IVMaterial 20 m²

Hauptraum 85 m²
Gruppenraum 25 m²

Gruppenraum 20 m²

Putzen 
5 m²

Aussen-
geräteraum
7 m²Material 19 m²

Vorraum 
Windfang 
21 m²

Hauptraum 81 m²

Gedeckter Aussenbereich 46 m²

Gedeckter Aussenbereich 16 m²

Garderobe 16 m²

Putzen 
5 m²

WC 14 m² WC IVMaterial 20 m²

Hauptraum 85 m²
Gruppenraum 25 m²

Gedeckter Aussenbereich 46 m²

Vorraum 
Windfang 
21 m²

Gedeckter Aussenbereich 16 m²

WC 9 m²

Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:100

Das doppelte Lottchen

Grundriss 1. Phase 1:100

Grundriss 2. Phase 1:100

Räumliches und architektonisches Konzept
. Ein durchlässiger, gemeinsamer Eingangsbereich als Verbindung der Kindergärten, nutzbar für gemeinsame Aktivitäten
. Hauptraum primär nach Süden, über eine Nische sekundär nach Westen bzw. Osten orientiert
. Nebenraumschiene im Norden
. Garderobennischen, über die der Hauptraum, der Gruppenraum und die WCs erschlossen sind
. Galerien über den mit tiefen Decken versehenen Garderoben
. Nischen als Weiterentwicklung eines schon beim bestehenden Kindergartens vorhandenen Themas 
. die Formensprache des neuen Kindergartens orientiert sich am bestehenden, ist gerade und rechtwinklig
. die Landschaftsarchitektur ist weich und fliessend, "umspült" die Bauvolumen

Tages- und Kunstlicht, Akustik
. grosszügige Verglasungen zur möglichst weit gehenden Tageslichtnutzung
. der Eingangsbereich und die Vordächer sind transparent und zum sommerlicher Wärmeschutz verschattbar
. an der Fassade leisten Fallarmmarkisen den sommerlichen Wärmeschutz
. Haupt- und Gruppenraum sind mit lichtundurchlässigen Vorhängen für eine mögliche vollständige Verdunkelung ausgestattet
. ein Schlitz im Dach versorgt Galerie und die hintere Zone des Hauptraums mit Tageslicht (ebenfalls verdunkelbar)
. 4 Arten von Kunstlicht: direkte Grundbeleuchtung, indirektes Licht über Decke, indirektes über Wand, punktuelles Arbeitslicht
. Hauptraum, Gruppenraum und Garderobe verfügen über eine Akustikdecke mit bedämpftem Hohlraum
. in diesem Hohlraum werden Installationen und die Lüftungsrohre der Komfortlüftung geführt

Weiterbrauchen statt abreissen!
Die nachhaltigste Architektur ist jene, die man nicht neu bauen muss. Unser Projekt sieht deshalb vor, den bestehenden, 
gut erhaltenen Kindergarten auch über seine Restnutzungsdauer hinaus zu nutzen. Die vorhandene Raumstruktur lässt sich 
recht einfach an die neuen Bedingungen anpassen. Was ist nachhaltiger, als schon vorhandene Bausubstanz weiter zu 
brauchen? Der gedeckte Aussenraum des bestehenden Kindergartens wird verglast und so zum Gruppenraum, die 
westliche Ausstülpung zur Garderobe, über welche sowohl Gruppenraum als auch die Toiletten zu erreichen sind. Die 
bestehende Garderobe schliesslich wandelt sich zum Materialraum, der Raum über der neuen Garderobe zur Galerie.

Mal hoch, mal tief, Nischen, Gucklöcher
Massstab für die Planung eines Kindergartens sind die Bedürfnisse des Kindes. Seine Umgebung soll abwechslungsreich 
und anregend gestaltet sein. Dies spiegelt sich in den unterschiedlichen Raumfolgen und in vielen Details wieder: Auf den 
oben verglasten gemeinsamen Eingangsbereich folgen die den jeweiligen Kindergärten zugeordneten Garderoben mit tiefer 
gesetzten (Akustik)Decken. Der Hauptraum ist hoch und einmal im Schnitt gefaltet. An ihn grenzt eine Nische mit tief 
liegender Decke und Abtrennmöglichkeit. Dieser etwas intimere Raum ist vor allem als Arbeitsort der Lehrperson gedacht. 
Eine Treppe führt zu über der Garderobe gelegenen Galerie. Die Wand zwischen Gruppen- und Hauptraum ist mit 
"Gucklöchern" perforiert und ermöglicht kleine Entdeckungen und schöne Lichtspiele mit der Vormittagssonne.

Entwurfskonzept
spiegeln anfügen strecken verschieben füllen ergänzen sanieren fertig!

Hauptraum

Hauptraum Gard.

Gard.

Gruppenr.

Gruppenr.

WC

WCMaterial / Putzen

Material / Putzen

punktuelles Arbeitslicht

direkte Grundbeleuchtung 

indirektes Licht 
über die Decke indirektes Licht 

über die Wand
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Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:20

Das doppelte Lottchen

Konzept Minergie-P-Eco
Der bestehenden Kindergarten wird nicht rückgebaut, sondern saniert, ergänzt und energetisch verbessert. Der Neubau 
sollte demgegenüber aber nicht „nur“ Minergie-Eco, sondern Minergie-P-Eco genügen. Der Mehraufwand ist nicht derart 
gross, der Mehrnutzen schon. Sämtliche Konstruktionen sind darauf abgestimmt. Den Bauteilübergängen ist mit Blick auf die 
zu erreichende Luftdichtigkeit in der Ausführung besondere Beachtung zu schenken. Im Kellerraum des bestehenden 
Kindergartens finden die Lüftungsgeräte und die neue Heizung Platz: eine Wärmepumpe. Alle Medien werden vom 
Technikraum im Boden in den Neubau geführt, die Steigzonen befinden sich in den Innenwänden. Auf dem Dach werden 
Sonnenkollektoren zur Warmwasseraufbereitung und zur Heizungsunterstützung in der Übergangszeit vorgesehen. Die 
Abluftrohre werden über der Akustikdecke geführt, die Absaugung erfolgt in der Schattenfuge im Randbereich. Eingeblasen 
wird die Frischluft in den Wänden der Hauptaufenthaltsräume in Bodennähe. 

Konzept Etappierung, Bauen unter Betrieb
1. Phase
Zuerst wird der Neubau und der Zwischenbereich erstellt, das Nordfenster des bestehenden Kindergartens wird 
heruntergeschnitten und so die Kindergärten verbunden. Dank Elementbauweise können die intensivsten Arbeiten 
(Bodenplatte, Aufrichte) während den Ferien durchgeführt werden. Unterrichtsthema während des Baus: "Wir bauen ein 
Haus!" Die Kindergärten funktionieren schon nach der 1. Phase als Einheit.
2. Phase
(Energie)Sanierung und leichter Umbau des bestehenden Kindergartens: Der gedeckte Aussenbereich wird zum 
Gruppenraum, die Garderobe zum Materialraum. Einbau der Garderobe, einer Kochmöglichkeit, Erneuerung der Toiletten. 
Auch hier kann das Gros der Arbeiten in den Ferien erfolgen, da die Rohbauphasen wegfallen.
Dank des reinen Holzbaus mit vorfabrizierten Elementen, dem Verzicht auf eine zusätzliche Unterkellerung, Sanierung statt 
Neubau des bestehenden Kindergartens werden Kosten und Bauzeit eingespart, so dass der laufende Betrieb möglichst 
nicht tangiert wird. Auf ein Provisorium kann verzichtet werden.

Konstruktion und Systemtrennung
Konstruktionen und Materialien orientieren sich an den Empfehlungen Eco-Bau und Verein Region Bern. Die Verbindungen 
unter den Bauteilen erfolgen mechanisch, auf Klebungen wird nach Möglichkeit, auf Schäume ganz verzichtet. Alle 
Materialien sind möglichst roh belassen. Es wird FSC-zertifiziertes Holz verwendet. Der Rohbau besteht aus Elementen, die 
als solche zusammen gesetzt und auch wieder auseinander genommen werden können. Die Aufbauten gegen aussen und 
innen erfolgen schichtweise. Dabei ist die äussere und innere Oberfläche auf Roste montiert, was das Erneuern von stark 
beanspruchten Bauteilen erleichtert. Die Oberfläche innen besteht aus einer Rauhfasertapete: Schäden können problemlos 
repariert und überstrichen werden. Die Fenster sind von aussen ausbaubar, ohne dass die Fassadenverkleidung entfernt 
werden muss. Die Markisen sind aussen auf die Fassade aufgesetzt und somit problemlos zugänglich und ersetzbar. Der 
umlaufende verdickte Rahmen nimmt die Markisenrolle auf und fungiert als kleines Vordach zum konstruktiven 
Witterungsschutz des Fensters.

Fassadenschnitt 1:20

Dachaufbau
Vegetationsschicht 100 mm 
(im Steildachbereich durch Schubschwellen gehalten)
Filterschicht
Drainageschicht 40 mm
Dichtungsbahn
Dreischichtplatte Fichte 27 mm
Lattung 80 mm zur Hinterlüftung, in anschliessendes Steildach mündend
Weichfaserplatte 80 mm
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 120 mm (boratfrei)
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 200 mm (boratfrei)
Dampfbremse PP-Folie
Installationshohlraum 40 mm, horizontale Lattung, ausgedämmt
Gipsfaserplatte 12.5 mm

Akustikdecke Lochplatte in Fichte, roh 19 mm + Hohlraumbedämpfung

Bodenaufbau
Parkett aus einheimischer Eiche 16 mm (FSC-zertifiziert)
Unterlagsboden Calciumsulfatestrich 60 mm
PE-Folie
Trittschalldämmung Holzfaserplatte 30 mm
Trennlage
Schaumglas 2 x 120 mm
Feuchtigkeitssperre
Recyclingbeton 250 mm
Recycling-Magerbeton 50 mm
Kieskofferung ca. 200 mm

Wandaufbau
einheimische Lärche sägeroh 27 mm
horizontale Lattung 27 mm
vertikale Lattung 40 mm zur Hinterlüftung 
Weichfaserplatte 80 mm
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 120 mm, Holzständer
Zellulosefaser-Dämmplatte 1 x 200 mm, Holzständer
Dampfbremse PP-Folie
Installationshohlraum 40 mm, horizontale Lattung, ausgedämmt
Gipsfaserplatte 12.5 mm
Rauhfasertapete gestrichen

Holzfenster in Douglasie (FSC-zertifiziert)

Fallarmmarkise

Akustikdecke mit Drahtseilnetz als Hängemöglichkeit

Vorhang zum Verdunkeln

Grundbeleuchtung direkt

Arbeitsleuchte

persönliche 
Schubladen Kinder

Grundbeleuchtung indirekt

Stimmungsbeleuchtung indirekt

mobile Schränke als flexibler Raumteiler

Pinnwand

Magnetstreifen

Gründach

Schmetterling

Trockenplatz Saibro

Innenfenster

Medienkanal

Abluftrohre

Lüftungseinlässe

Ablagen, Hängesystem, mobile Schränke
Kindergartenräume sollen schön, aber auch praktisch und flexibel sein: So ist im Hauptraum  an der Decke eine 
Befestigungsystem vorgesehen, damit je nach Bedarf und Unterrichtsform Dinge abgehängt werden können. In beiden 
Kindergärten sind den Wänden entlang Schubladen und horizontale Arbeits- und Ablageflächen eingebaut, teilweise direkt 
am Fenster. Mobile Schränke auf Rollen dienen als Stauraum und mobiler Raumteiler. Ein Medienkanal im Randbereich 
garantiert Flexibilität bei technischen Installationen. Jeweils an der Nordwand des Hauptraums liegt die Kochstelle und der 
Nassbereich. Für grössere "Wasserschlachten" steht in den Toiletten ein grosser Trog zur Verfügung.

keine Unterkellerung des Neubaus, wenig Erdbewegungen, folglich wenig Energieverbrauch beim Bauen!

FSC-zertifiziertes Holz, möglichst einheimisch

Elementbauweise, schichtweiser Aufbau, kurze Bauzeit

Recyclingbeton, problemlos 
für Bodenplatte verwendbar

Komfortlüftung

Bauzaun (mit Gucklöchern)

Zufahrt Baustelle

Parkplätze Unternehmer

Schwenkbereich des Krans (nur während der Aufrichte)

Zugang Kindergarten

benutzbarer Aussenbereich Kindergarten

Installations- und Lagerplatz / Kran ca. 120 m²

Dreifachverglasungen mit möglichst hohem g-Wert sorgen für eine positive Energiebilanz

Konzept Bauen unter Betrieb

Ich will auch in den
Schönau-Kindergarten!

Dein Seitenscheitel ist
schöner als meiner!

Sind die Hasen Zwillinge?

Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut
Masstab 1:20
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2. Rang Projekt «pinocchio»

Architektur
0815 Architekten BSA GmbH
Zentralstrasse 123
2503 Biel-Bienne
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Die Projektverfasser schlagen für die ers-
te Etappe entlang der Strasse südlich des 
bestehenden Kindergartens einen schief-
winkligen Baukörper vor. Zwischen Alt- und 
Neubau wird ein Trockenplatz geschaffen. 
Mit der zweiten Etappe werden die beiden 
Baukörper zu einem Ganzen verbunden. In 
der Mitte entsteht nun ein gemeinsamer, 
überdachter Aussenraum, welcher für beide 
Baukörper eine gedeckte Eingangssituation 
schafft. Der Aussenraum wird durch die um-
laufende Verglasung auf Augenhöhe im In-
neren erlebbar gemacht. Auf der einen Seite 
der Aussenraum, auf der anderen Seite die 
spannende Zone zwischen den beiden Ge-
bäuden. Ausser dem Pflanzgarten zwischen 
Haus und Strasse soll die Umgebung als Park 
in seiner Art erhalten bleiben.

Das neue, spannungsvolle Gebäude mit 
überhöhtem, hölzernem Dachkranz und 
der gedrungenen umlaufenden Verglasung 
wirkt interessant, erscheint jedoch der Nut-
zung als Kindergarten wenig angepasst. Die 
Grosszügigkeit, welche durch das Verbinden 
der zwei Baukörper in der zweiten Etap-
pe geschaffen wird, strahlt im Kontext des 
Parks und den umliegenden Gebäuden ein 
überzeugendes Selbstbewusstsein aus.

Durch das Zusammenfassen der Nebenräu-
me im Zentrum des Baukörpers wird ein ab-
wechslungsreiches, umlaufendes Raumkon-
tinuum mit wechselnden Aussenbezügen 
geschaffen. Die grosszügigen Volumen mit 
übermässiger Raumhöhe erscheinen für eine 
Kindergartennutzung allerdings nicht ange-
messen. Die Schaffung eines aufwändigen 
Dachgartens erscheint im Kontext mit dem 
vorhandenen Aussenraum fragwürdig. 

Die Darstellung der Umgebung ist nur sche-
matisch, die geforderten Aussagen zum 
Aussenraum fehlen weitgehend. Die vor-
geschlagene Magerwiese wird im Spielbe-
reich und unter den Bäumen nicht wachsen 
können. Die Projektverfasser schlagen einen 
Holzrahmenbau auf einer Bodenplatte aus 
Recyclingbeton vor. Die innere Bekleidung 
aus Sperrholz und Parkett im Zusammen-
hang mit dem Herausstreichen des einge-
schobenen Körpers in Wandtafelfarbe sind 
gut vorstellbar. Der hohe Glasanteil, im spe-
ziellen die Nordverglasung, müssen zur Er-
reichung des Minergie-Eco Standards redu-
ziert werden. Das grosse Gebäudevolumen, 
die überdurchschnittliche Geschossfläche und 
die Terrasse lassen vergleichsweise hohe Ge-
bäudekosten erwarten.

Die Projektverfasser schlagen ein klares, ei-
genständiges Gebäude mit einem starken 
Identifikationsgehalt und einem spannen-
den inneren Raumgefüge vor, welches je-
doch aufgrund seiner Dimensionen und der 
grossen Glasflächen der Nutzung als Kinder-
garten in wesentlichen Bereichen nicht ge-
recht wird. Die geforderten Aussagen zum 
Aussenraum fehlen weitgehend.
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Aussen
- Extensive Begrünung
- Trennschicht, Glasflies
- Bitumenbahn
- Dämmung, Steinwolle 20cm
- Dampfsperre
- Schalung 24mm
- Sparrenlage 24 cm
- Hohlraum für Installtionen und Schallschutz
- Sperrholzplatte, Eichendekor 24mm
Innen

Kieswinkel

Sicht in den Innenraum

Ansicht Ost - 1. Etappe

Situation Endausbau 1:200 Nord

Stoffstoren

Wandaufbau

Innen
- Sperrholzplatte, Eichendekor 24mm
- Fermacel 25mm
- Fachwerkträger 18cm
- Dämmung, Steinwolle 18cm
- Fermacel 20mm
- Dämmung, Steinwolle 18cm
- Isolair 18mm
- Distanzhalter
- Lattung Lärche, 60/80mm 
Aussen

Vorhangschiene

Kabelkanal

Bodenaufbau

Innen
- Massivparkett Eiche geölt 2cm
- Feuchtigkeitsdichtung
- Bodenplatte mit Taps 18 cm
- Dämmschüttung Schaumglas 20cm
- Magerbeton 10cm
Aussen

Wandaufbau Sockel

Innen
- Beton 18cm
- Feuchtigkeitsdichtung
- Dämmung Schaumglas 20cm
- Sickerpackung
Aussen

Rinne

Dreifachverglasung 
kombiniert 
mit Schiebefenster

Zwetschgenbaum

Etappierung/ Bau unter Betrieb
Der bestehende Kindergarten wird auf der Südseite in geeignetem Abstand abgesperrt und der Neubau 1 wird erstellt. Der Platz der 
die beiden Volumen verbindet entsteht in seiner provisorischen Form. Ein provisorisches Dach (zB. grosser Sonnenschirm) bildet den 
gedeckten Aussenraum für Neubau 1. 
In der zweiten Phase wird der Neubau 1 auf der Nordseite abgesperrt und das bestehende Volumen wird abgebrochen. Der Neubau 2 
entsteht. In der dritten Etappe ist ein provisorischer Zugang für den Neubau 1 über ein Fenster oder den Aussengeräteraum sicher zu 
stellen. In dieser Phase kann der Zwischenbau entstehen und der Platz nimmt seine definitive Form an.

Ansicht Ost

1. Etappe
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Städtebau
Der Baukörper versteht sich als Gelenk der verschiedenen Gebäudeausrichtungen der bestehenden Quartiersbebauung. Er orientiert 
sich an der Ausrichtung der angrenzenden Volumina und folgt gleichzeitig der Bewegung der Strasse. Das Volumen kann sowohl als 
Gebäude im Park gelesen werden und fügt sich trotzdem in sein gebautes Umfeld. In der 1. Etappe wird dieses Gelenk aus dem 
Ensemble Neubau/Altbau der Kindergärten gebildet. Im Endausbau werden die Volumen mittels eines gemeinsamen Daches 
zusammengefasst. Der so entstehende Baukörper nimmt mit diesem die Massstäblichkeit der angrenzenden Gebäude auf und lässt 
auf Augenhöhe den Park durch das Gebäude fliessen.

Aussenraum
Die Absenkung der Dachkante führt zum Eingang des Kindergartens. Der teilweise überdeckte Aussenraum zwischen den beiden 
Kindergärten bildet Eingang, Überdachter Aussenraum Begegnungs- und Spielraum. Der Bereich ist gegenüber dem Aussenterrain 
abgesenkt und niedrig gehalten. Der wird so räumlich gefasst und ist als Kontrast zur luftigen Parkatmosphäre gedacht. Es wurden 
bewusst Proportionen für die Kinder übernommen. So auch beim eingezogenen Garderobenbereich welcher innen und aussen eine 
Sitzbank ist. Die Fassadenelemente mit Wandtafelfarbe gestrichen und die runden Löcher in der Dachkrone sind spielerische 
Elemente, die den Geist des Kindergartens nach aussen transportieren. Bis auf den Pflanzgarten vor dem Haus soll der Park 
weitgehend in seiner ursprünglichen Form durch das Haus fliessen. 
Die Bepflanzung des Parks wird beibehalten um die Einheitlichkeit des gesamten Areals zu behalten. Einzig die kranken Bäume 
müssen dem Neubau weichen. Der Baum an der Südostecke des bestehenden Kindergartens wird in der 2. Etappe gefällt aber bereits 
in der 1. Phase durch einen Zwetschgenbaum beim Eingang ersetzt. Dieser lebt die vier Jahreszeiten für die Kinder sichtbar und kann 
durch die Integration ins Gebäude auch auf verschiedenen Niveaus erlebt werden.

Situation 1:1000

31
56

30
00

30
01

36
71

33
16

29
99

11
74

32
16

32
15

31
10

67
5

31
83

30
12

30
11

30
10

31
05

31
04

31
03

30
98

30
99

30
97

33
69

33
70

33
09

33
17

31
08

31
09

31
00

31
01

31
02

33
08

33
07

33
06

10
65

36
89

31
82

29
98

29
97

96
3

31
55

36
81

33
71

21
78

39
21

39
18

39
19

Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut, pinocchio

Hau
ptr

au
m 84

m2

La
ge

r-1
 9m

2
Gr

up
pe

nr
au

m
 3

7m
2

Gar
de

ro
be

 27
m2

Ha
up

tra
um

 8
8m

2

La
ge

r-1
 1

0m
2

G
ar

de
ro

be
 3

1m
2

G
ru

pp
en

ra
um

 2
7m

2

Pfl
an
zg
art
en

 11
8m

2

Pfl
an
zg
ar
te
n 

78
 m

2

Sa
nd

 2
7m

2

ge
de

ckt
 30

m2

Trockenplatz gedeckt 128m2

Ras
en

Ge
rä

te
 8

m
2

G
er

ät
e 

8m
2

Ra
se

n

517.50

517.50

517.50

517.50

517.50

517.50

517.50 517.50

517.15

517.15

Sicht von der Strasse

Ansicht Ost

Situation Endausbau 1:200 Nord

Nord

Ki
es

 4
5m

2

Mag
erw

ies
e

M
ag

er
wi

es
e

Zwetschgenbaum

Ansicht Ost 1. Etappe

2. Etappe



24

522.65

517.50517.50

Innenraum
Der gedrückte Aussenraum wird nach innen gezogen; Ein zentraler Körper, welcher die Nebenräume aufnimmt, ermöglicht einen 
abwechslungsreichen Parcours innerhalb des Gebäudes. Ein umlaufendes Fensterband mit Brüstungsniveau auf Parkhöhe, dient als 
Garderobe, Sitz und Spielfläche und kann mit Vorhängen komplett verdunkelt werden. Der tiefe Eingangsbereich öffnet sich gegen den 
Hauptraum und gibt dem Blick auf die Galerie frei. Mit Schiebewänden, welche mit Wandtafelfarbe gestrichen sind, kann der 
Gruppenraum abgeschlossen, die Küche versorgt werden. Die Oberfläche dient als Hintergrund, Mal- und Spielfläche.
Eine schmale Treppe führt in den Galerieraum der mit seinen Höhen den Masstab der Kinder wie auch jenen einer erwachsenen 
Person aufnimmt. Das Fenster führt auf die Terrasse, welch ein eigentliches Aussenzimmer ist. Die Kinder erleben eine neue 
Perspektive auf den Baum, Die Früchte können grad auf Kronenhöhe gepflückt werden. Hier treffen sich die Kinder der Beiden 
Kindergärten wieder. Dadurch erweitere sich der Parcours hinüber in das andere Gebäude.
Die warme Materialisierung des Innenraumes mit naturbelassener oder geölter Eiche im Innenraum steht im Kontrast mit dem 
glattgestrichenen möbelartigen Einbau in der Mitte des Raumes, welcher alle Nebenräume aufnimmt und den Raum zoniert. Aussen 
wird ein Lärchenrost verwendet; kombiniert mit gestrichenen, zementgebundenen Holzplatten und Glas.Nutzung und Flexibilität
Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität.

Nutzung/ Flexibilität/ Kosten 
Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität. Die Einbindung der Verkehrsflächen in den jeweiligen 
Raum, erlaubt grosszügigere Räume und trotzdem ein kompaktes Volumen. Zusammen mit der einfachen Materialisierung    ist eine 
kostengünstige Realisierung des Projektes möglich.

Konstruktion/Eco/ Systemtrennung/ Bauteiltrennung/ Wirtschaftlichkeit
Eine betonierte Wanne aus Recyclingbeton bildet die Basis der Konstruktion. Im Erdreich wird mit Schaumglas gedämmt. Die 
oberirdische Konstruktion besteht aus einer Zimmermannskonstruktion, welche ausgedämmt und versteift ist und mit einer zusätzlich 
aufgeschraubten Schicht verkleidet wird. Installationen werden zu einem grossen Teil auf Putz geführt oder in dafür vorgesehenen 
Hohlräumen geführt, was eine gute Zugänglichkeit und Flexibilität garantiert. Alle Oberflächen sind naturbelassen oder auf Ölbasis 
veredelt bzw. geschützt.

Statik
Eine umlaufende fachwerkartige Holzkonstruktion bildet den Dachkranz und ermöglicht grosse Spannweiten. Damit kann der Einschnitt 
über dem Eingang überspannt werden. Die Aussteifung wird über die Galerie und den Kern sichergestellt. Stützen im Bereich der 
Küchenflucht und des Raumteilers auf der Galerie, dienen als zusätzliche Auflager für die Dachkonstruktion. Dies führt optisch zu 
einem weitgehend stützenfreien Innenraum.

Haustechnik und Minergie
Die Wärmeerzeugung wird durch eine Wärmepumpe mit Erdsonde sichergestellt. Diese ist im Obergeschoss angeordnet, die 
Erschliessung der unteren Geschosse erfolgt über ein Schrankelement, welches im Erdgeschoss zur Küche wird. Die Wärmeverteilung 
wird über ein Tabssystem gemacht. Die Kernaktivierung führt zu tiefen Vorlauftemperaturen (Hohe Effizienz Wärmepumpe) und zu 
einem ausgeglichenen Klima. 
Solarpaneele auf der Dachfläche erzeugen das Warmwasser, elektrisch unterstützt. Das Anordnen der Sanitärapparate an nur einer 
Wand verspricht kurze Leitungen und eine einfache Installation.
Eine kontrollierte Lüftung, eingeblasen über den Kern im Erdgeschoss und abgezogen im Technikraum führen zu einer minimalen 
Verrohrung und einer optimalen Frischluftzufuhr. Schiebefenster können in der Zwischensaison den Prozess unterstützen.
Ein umlaufender Elektrokanal erlaubt maximale Flexibilität der Verteilung und erlaubt jederzeit eine Nachrüstung.
Die Dämmung der einzelnen Bauteile und der Anteil Fenster zu geschlossenen Gebäudeteilen entspricht den geforderten Werten für 
eine Minergiezertifizierung.
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Innenraum
Der gedrückte Aussenraum wird nach innen gezogen; Ein zentraler Körper, welcher die Nebenräume aufnimmt, ermöglicht einen 
abwechslungsreichen Parcours innerhalb des Gebäudes. Ein umlaufendes Fensterband mit Brüstungsniveau auf Parkhöhe, dient als 
Garderobe, Sitz und Spielfläche und kann mit Vorhängen komplett verdunkelt werden. Der tiefe Eingangsbereich öffnet sich gegen den 
Hauptraum und gibt dem Blick auf die Galerie frei. Mit Schiebewänden, welche mit Wandtafelfarbe gestrichen sind, kann der 
Gruppenraum abgeschlossen, die Küche versorgt werden. Die Oberfläche dient als Hintergrund, Mal- und Spielfläche.
Eine schmale Treppe führt in den Galerieraum der mit seinen Höhen den Masstab der Kinder wie auch jenen einer erwachsenen 
Person aufnimmt. Das Fenster führt auf die Terrasse, welch ein eigentliches Aussenzimmer ist. Die Kinder erleben eine neue 
Perspektive auf den Baum, Die Früchte können grad auf Kronenhöhe gepflückt werden. Hier treffen sich die Kinder der Beiden 
Kindergärten wieder. Dadurch erweitere sich der Parcours hinüber in das andere Gebäude.
Die warme Materialisierung des Innenraumes mit naturbelassener oder geölter Eiche im Innenraum steht im Kontrast mit dem 
glattgestrichenen möbelartigen Einbau in der Mitte des Raumes, welcher alle Nebenräume aufnimmt und den Raum zoniert. Aussen 
wird ein Lärchenrost verwendet; kombiniert mit gestrichenen, zementgebundenen Holzplatten und Glas.Nutzung und Flexibilität
Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität.

Nutzung/ Flexibilität/ Kosten 
Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität. Die Einbindung der Verkehrsflächen in den jeweiligen 
Raum, erlaubt grosszügigere Räume und trotzdem ein kompaktes Volumen. Zusammen mit der einfachen Materialisierung    ist eine 
kostengünstige Realisierung des Projektes möglich.

Konstruktion/Eco/ Systemtrennung/ Bauteiltrennung/ Wirtschaftlichkeit
Eine betonierte Wanne aus Recyclingbeton bildet die Basis der Konstruktion. Im Erdreich wird mit Schaumglas gedämmt. Die 
oberirdische Konstruktion besteht aus einer Zimmermannskonstruktion, welche ausgedämmt und versteift ist und mit einer zusätzlich 
aufgeschraubten Schicht verkleidet wird. Installationen werden zu einem grossen Teil auf Putz geführt oder in dafür vorgesehenen 
Hohlräumen geführt, was eine gute Zugänglichkeit und Flexibilität garantiert. Alle Oberflächen sind naturbelassen oder auf Ölbasis 
veredelt bzw. geschützt.

Statik
Eine umlaufende fachwerkartige Holzkonstruktion bildet den Dachkranz und ermöglicht grosse Spannweiten. Damit kann der Einschnitt 
über dem Eingang überspannt werden. Die Aussteifung wird über die Galerie und den Kern sichergestellt. Stützen im Bereich der 
Küchenflucht und des Raumteilers auf der Galerie, dienen als zusätzliche Auflager für die Dachkonstruktion. Dies führt optisch zu 
einem weitgehend stützenfreien Innenraum.

Haustechnik und Minergie
Die Wärmeerzeugung wird durch eine Wärmepumpe mit Erdsonde sichergestellt. Diese ist im Obergeschoss angeordnet, die 
Erschliessung der unteren Geschosse erfolgt über ein Schrankelement, welches im Erdgeschoss zur Küche wird. Die Wärmeverteilung 
wird über ein Tabssystem gemacht. Die Kernaktivierung führt zu tiefen Vorlauftemperaturen (Hohe Effizienz Wärmepumpe) und zu 
einem ausgeglichenen Klima. 
Solarpaneele auf der Dachfläche erzeugen das Warmwasser, elektrisch unterstützt. Das Anordnen der Sanitärapparate an nur einer 
Wand verspricht kurze Leitungen und eine einfache Installation.
Eine kontrollierte Lüftung, eingeblasen über den Kern im Erdgeschoss und abgezogen im Technikraum führen zu einer minimalen 
Verrohrung und einer optimalen Frischluftzufuhr. Schiebefenster können in der Zwischensaison den Prozess unterstützen.
Ein umlaufender Elektrokanal erlaubt maximale Flexibilität der Verteilung und erlaubt jederzeit eine Nachrüstung.
Die Dämmung der einzelnen Bauteile und der Anteil Fenster zu geschlossenen Gebäudeteilen entspricht den geforderten Werten für 
eine Minergiezertifizierung.
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Gruppenraum abgeschlossen, die Küche versorgt werden. Die Oberfläche dient als Hintergrund, Mal- und Spielfläche.
Eine schmale Treppe führt in den Galerieraum der mit seinen Höhen den Masstab der Kinder wie auch jenen einer erwachsenen 
Person aufnimmt. Das Fenster führt auf die Terrasse, welch ein eigentliches Aussenzimmer ist. Die Kinder erleben eine neue 
Perspektive auf den Baum, Die Früchte können grad auf Kronenhöhe gepflückt werden. Hier treffen sich die Kinder der Beiden 
Kindergärten wieder. Dadurch erweitere sich der Parcours hinüber in das andere Gebäude.
Die warme Materialisierung des Innenraumes mit naturbelassener oder geölter Eiche im Innenraum steht im Kontrast mit dem 
glattgestrichenen möbelartigen Einbau in der Mitte des Raumes, welcher alle Nebenräume aufnimmt und den Raum zoniert. Aussen 
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Küchenflucht und des Raumteilers auf der Galerie, dienen als zusätzliche Auflager für die Dachkonstruktion. Dies führt optisch zu 
einem weitgehend stützenfreien Innenraum.

Haustechnik und Minergie
Die Wärmeerzeugung wird durch eine Wärmepumpe mit Erdsonde sichergestellt. Diese ist im Obergeschoss angeordnet, die 
Erschliessung der unteren Geschosse erfolgt über ein Schrankelement, welches im Erdgeschoss zur Küche wird. Die Wärmeverteilung 
wird über ein Tabssystem gemacht. Die Kernaktivierung führt zu tiefen Vorlauftemperaturen (Hohe Effizienz Wärmepumpe) und zu 
einem ausgeglichenen Klima. 
Solarpaneele auf der Dachfläche erzeugen das Warmwasser, elektrisch unterstützt. Das Anordnen der Sanitärapparate an nur einer 
Wand verspricht kurze Leitungen und eine einfache Installation.
Eine kontrollierte Lüftung, eingeblasen über den Kern im Erdgeschoss und abgezogen im Technikraum führen zu einer minimalen 
Verrohrung und einer optimalen Frischluftzufuhr. Schiebefenster können in der Zwischensaison den Prozess unterstützen.
Ein umlaufender Elektrokanal erlaubt maximale Flexibilität der Verteilung und erlaubt jederzeit eine Nachrüstung.
Die Dämmung der einzelnen Bauteile und der Anteil Fenster zu geschlossenen Gebäudeteilen entspricht den geforderten Werten für 
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Der gedrückte Aussenraum wird nach innen gezogen; Ein zentraler Körper, welcher die Nebenräume aufnimmt, ermöglicht einen 
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Hauptraum und gibt dem Blick auf die Galerie frei. Mit Schiebewänden, welche mit Wandtafelfarbe gestrichen sind, kann der 
Gruppenraum abgeschlossen, die Küche versorgt werden. Die Oberfläche dient als Hintergrund, Mal- und Spielfläche.
Eine schmale Treppe führt in den Galerieraum der mit seinen Höhen den Masstab der Kinder wie auch jenen einer erwachsenen 
Person aufnimmt. Das Fenster führt auf die Terrasse, welch ein eigentliches Aussenzimmer ist. Die Kinder erleben eine neue 
Perspektive auf den Baum, Die Früchte können grad auf Kronenhöhe gepflückt werden. Hier treffen sich die Kinder der Beiden 
Kindergärten wieder. Dadurch erweitere sich der Parcours hinüber in das andere Gebäude.
Die warme Materialisierung des Innenraumes mit naturbelassener oder geölter Eiche im Innenraum steht im Kontrast mit dem 
glattgestrichenen möbelartigen Einbau in der Mitte des Raumes, welcher alle Nebenräume aufnimmt und den Raum zoniert. Aussen 
wird ein Lärchenrost verwendet; kombiniert mit gestrichenen, zementgebundenen Holzplatten und Glas.Nutzung und Flexibilität
Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität.
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Die Grundrissanordnung, das statische Konzept  wie auch die Haustechnik erlauben sowohl im Betrieb (Unterteilung mit 
Schiebewänden), wie auch bei einer zukünftigen Nutzung maximale Flexibilität. Die Einbindung der Verkehrsflächen in den jeweiligen 
Raum, erlaubt grosszügigere Räume und trotzdem ein kompaktes Volumen. Zusammen mit der einfachen Materialisierung    ist eine 
kostengünstige Realisierung des Projektes möglich.

Konstruktion/Eco/ Systemtrennung/ Bauteiltrennung/ Wirtschaftlichkeit
Eine betonierte Wanne aus Recyclingbeton bildet die Basis der Konstruktion. Im Erdreich wird mit Schaumglas gedämmt. Die 
oberirdische Konstruktion besteht aus einer Zimmermannskonstruktion, welche ausgedämmt und versteift ist und mit einer zusätzlich 
aufgeschraubten Schicht verkleidet wird. Installationen werden zu einem grossen Teil auf Putz geführt oder in dafür vorgesehenen 
Hohlräumen geführt, was eine gute Zugänglichkeit und Flexibilität garantiert. Alle Oberflächen sind naturbelassen oder auf Ölbasis 
veredelt bzw. geschützt.

Statik
Eine umlaufende fachwerkartige Holzkonstruktion bildet den Dachkranz und ermöglicht grosse Spannweiten. Damit kann der Einschnitt 
über dem Eingang überspannt werden. Die Aussteifung wird über die Galerie und den Kern sichergestellt. Stützen im Bereich der 
Küchenflucht und des Raumteilers auf der Galerie, dienen als zusätzliche Auflager für die Dachkonstruktion. Dies führt optisch zu 
einem weitgehend stützenfreien Innenraum.

Haustechnik und Minergie
Die Wärmeerzeugung wird durch eine Wärmepumpe mit Erdsonde sichergestellt. Diese ist im Obergeschoss angeordnet, die 
Erschliessung der unteren Geschosse erfolgt über ein Schrankelement, welches im Erdgeschoss zur Küche wird. Die Wärmeverteilung 
wird über ein Tabssystem gemacht. Die Kernaktivierung führt zu tiefen Vorlauftemperaturen (Hohe Effizienz Wärmepumpe) und zu 
einem ausgeglichenen Klima. 
Solarpaneele auf der Dachfläche erzeugen das Warmwasser, elektrisch unterstützt. Das Anordnen der Sanitärapparate an nur einer 
Wand verspricht kurze Leitungen und eine einfache Installation.
Eine kontrollierte Lüftung, eingeblasen über den Kern im Erdgeschoss und abgezogen im Technikraum führen zu einer minimalen 
Verrohrung und einer optimalen Frischluftzufuhr. Schiebefenster können in der Zwischensaison den Prozess unterstützen.
Ein umlaufender Elektrokanal erlaubt maximale Flexibilität der Verteilung und erlaubt jederzeit eine Nachrüstung.
Die Dämmung der einzelnen Bauteile und der Anteil Fenster zu geschlossenen Gebäudeteilen entspricht den geforderten Werten für 
eine Minergiezertifizierung.
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Aussen
- Extensive Begrünung
- Trennschicht, Glasflies
- Bitumenbahn
- Dämmung, Steinwolle 20cm
- Dampfsperre
- Schalung 24mm
- Sparrenlage 24 cm
- Hohlraum für Installtionen und Schallschutz
- Sperrholzplatte, Eichendekor 24mm
Innen

Kieswinkel

Sicht in den Innenraum

Ansicht Ost - 1. Etappe

Situation Endausbau 1:200 Nord

Stoffstoren

Wandaufbau

Innen
- Sperrholzplatte, Eichendekor 24mm
- Fermacel 25mm
- Fachwerkträger 18cm
- Dämmung, Steinwolle 18cm
- Fermacel 20mm
- Dämmung, Steinwolle 18cm
- Isolair 18mm
- Distanzhalter
- Lattung Lärche, 60/80mm 
Aussen

Vorhangschiene

Kabelkanal

Bodenaufbau

Innen
- Massivparkett Eiche geölt 2cm
- Feuchtigkeitsdichtung
- Bodenplatte mit Taps 18 cm
- Dämmschüttung Schaumglas 20cm
- Magerbeton 10cm
Aussen

Wandaufbau Sockel

Innen
- Beton 18cm
- Feuchtigkeitsdichtung
- Dämmung Schaumglas 20cm
- Sickerpackung
Aussen

Rinne

Dreifachverglasung 
kombiniert 
mit Schiebefenster

Zwetschgenbaum

Etappierung/ Bau unter Betrieb
Der bestehende Kindergarten wird auf der Südseite in geeignetem Abstand abgesperrt und der Neubau 1 wird erstellt. Der Platz der 
die beiden Volumen verbindet entsteht in seiner provisorischen Form. Ein provisorisches Dach (zB. grosser Sonnenschirm) bildet den 
gedeckten Aussenraum für Neubau 1. 
In der zweiten Phase wird der Neubau 1 auf der Nordseite abgesperrt und das bestehende Volumen wird abgebrochen. Der Neubau 2 
entsteht. In der dritten Etappe ist ein provisorischer Zugang für den Neubau 1 über ein Fenster oder den Aussengeräteraum sicher zu 
stellen. In dieser Phase kann der Zwischenbau entstehen und der Platz nimmt seine definitive Form an.
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3. Rang Projekt «bürengarten»

Architektur
ar3 architekten ag
Langmauerweg 6
3011 Bern

Mitarbeit
Andreas Thür, Simon Stalder,
Thomas Siegenthaler, Barbara Rieder

Landschaftsarchitektur
Weber + Brönnimann AG
Pascal Weber
Munzingerstrasse 15
3007 Bern 
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In der ersten Etappe wird südlich, leicht ab-
gedreht zum bestehenden Kindergartenge-
bäude, ein eigenständiger Baukörper gesetzt 
und die westliche Hälfte für die Aussenräume 
freigelassen. Zwischen den beiden Gebäu-
den entsteht ein Durchblick von der Stras-
se in den Park. In der zweiten Etappe wird 
der alte Kindergarten durch ein dem ersten 
Neubau ähnliches Gebäude ersetzt. Im Zwi-
schenraum wird die gemeinsame Eingangs-
situation geschaffen. Beide Neubauten sind 
auf den Bürenpark im Westen ausgerichtet 
und schaffen mit der grossen Fensterfront 
und dem gedeckten Aussenplatz einen star-
ken Bezug zwischen Innen und Aussen. Die 
gedeckte Übergangszone ist aufgrund der 
Ausrichtung auf die Wetterseite bei Regen 
allerdings nur eingeschränkt nutzbar. Die 
im Aussenraum dargestellte «Wasserspur» 
sowie die Anpassung des Terrains bei der 
Sandanlage ist für den Wurzelbereich der 
Bäume problematisch.

Die neuen Gebäude setzen einen klaren Ak-
zent an der Strasse und lassen den Sichtbe-
zug zum Park dennoch zu. Die Anordnung 
der Gebäude vermag aber insbesondere in 
der ersten Etappe keinen überzeugenden 
Gesamteindruck zu vermitteln. In der zwei-
ten Etappe wird der Aussenraum zwischen 
den Gebäuden durch die Ausgestaltung des 
Eingangsbereichs etwas verbessert, bleibt 
aber letztlich eine spannungslose Restfläche. 
Die Neubauten bestehen aus einem grösse-
ren Körper mit flach geneigtem Pultdach für 
Haupt- und Gruppenraum und einem Flach-
dachvolumen für die Nebenräume und die 
Garderobe. Durch das Ineinanderschieben 
dieser Volumen entsteht in der Überschnei-
dung eine Galerie, über welche zusätzliches 

Tageslicht in den Haupt- und Gruppenraum 
fällt. Im Hauptraum gibt es bei Beschattung 
der Galeriefenster und wegen des grossen 
Vordachs jedoch nur knapp genügend Ta-
geslicht. Aufgrund der grossen Öffnungen 
fehlt dem Hauptraum Halt und Geborgen-
heit. Die schwierige Geometrie und die klei-
ne Raumtiefe setzten einer flexiblen Nut-
zung enge Grenzen.

Die Projektverfasser schlagen einen Holz-
rahmenbau auf einer Bodenplatte aus Re-
cyclingbeton vor. Die Anforderungen für 
Minergie-Eco können mit dem gewählten 
Konzept Holzbauweise, der Dachbegrünung 
und der Materialwahl mit leichten Anpas-
sungen erfüllt werden. Die Neubauten sind 
vergleichsweise wenig kompakt und weisen 
die grössten Volumen aller Projektvorschlä-
ge aus. Die Verschachtelung führt zu einer 
komplexen Fassadenabwicklung mit heiklen 
Anschlussdetails.

Trotz den spannenden, akzentuiert am Stras-
senrand geschaffenen Neubauten vermag 
weder die Volumetrie noch die grosse Trans-
parenz zu überzeugen. Das Projekt erscheint 
dadurch wenig kindgerecht. Die Setzung der 
Gebäude erlaubt zwar einen Durchblick von 
der Strasse in den Park, schafft aber insbe-
sondere in der ersten Etappe kein überzeu-
gendes Gesamtbild, der Raum zwischen den 
beiden Kindergärten bleibt Restfläche.
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Bodenaufbau
_Parkett
_Anhydritunterlagsboden 70mm
_Trennlage Polyestervlies lose verlegt
_Wärmedämmung  Steinwolle 40mm
_Beton (recycling Beton wenn 
  wirtschaftlich verfügbar) 200mm
_Misapordämmung 450mm
_Magerbeton

Wandaufbau
_Holzschalung vertikal anthrazitfarbig
_Holzlattung  horizontal / vertikal 50mm
_Windpapier PE-Vlies
_Holzständer / Schafwollendämmung 140 +160mm
_Dampfbremse PE-Folie
_Holzlattung / Konstruktionshohlraum
_Hartfaserplatte
_Korkverkleidung

Dachaufbau bis 10°
_Extensive Begrünung
_Substrat 60mm
_Drainage 20mm
_PE-Vlies
_Unterdach PE-Folie auf Weichfaserträgerplatte
_Holzsparren / Schafwollendämmung 140 +160mm
_Dampfbremse PE-Folie
_Holzlattung / Konstruktionshohlraum
_Hartfaserplatte
_Korkverkleidung

Flachdachaufbau
_Extensive Begrünung
_Substrat 60mm
_Drainage 20mm
_PE-Vlies
_Dichtungsbahn zweilagig
_Dreischichtplatte 30mm
_Holzbalken / Schafwolledämmung 300mm
_Dampfsperre PE-Folie
_Lattung / Konstruktionshohlraum
_Hartfaserplatte
_Korkverkleidung

Flachdachrinne

Rinne
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Strassenfassade

Nordfassade

Parkfassade

Schnitt
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Die Projektverfasser entwickeln für die ers-
te Etappe den Neubau südlich aus dem be-
stehenden Kindergarten heraus. Mit dem 
Weiterführen der Dachform und dem Um-
spannen mit einer hölzernen, teilweise la-
mellenartigen Fassadenhaut binden sie die 
zwei Körper zu einer Gebäudeeinheit zu-
sammen. Im Inneren des Gebäudevolumens 
werden zwei Höfe gebildet, welche nur be-
schränkt mit dem Aussenraum zu kommuni-
zieren scheinen. Fast unbemerkbar, wird der 
Altbau in der zweiten Etappe an derselben 
Lage ersetzt. Die vorgeschlagene Volume-
trie scheint in Bezug zu den Wohnbauten 
und dem Park angemessen, ragt südseitig 
jedoch zu stark in den Strassenraum hin-
ein. Der grosse Grenzabstand wird an der 
Westfassade um 2 m unterschritten. Dieser 
baurechtliche Verstoss kann ohne wesent-
liche Projektanpassungen kaum korrigiert 
werden.

Die Gebäudesetzung schafft westlich einen 
grosszügigen Aussenbereich mit Spielwiese. 
Zur Quartierstrasse hin entsteht ein schma-
ler, gut besonnter Aussenraum mit Eingang 
und Pflanzbeeten. Die den beiden Klassen-
trakten südlich vorgelagerten Innenhöfe 
erfüllen die geforderten Abmessungen des 
Trockenplatzes und des gedeckten Aussen-
bereiches. Die Introvertiertheit der Höfe 
scheint aber weder der Parksituation noch 
der Kindergartennutzung gerecht zu wer-
den. Die Bezüge zwischen Innen und Aussen 
sind für den Kindergartenbetrieb nicht ver-
ständlich, eine direkte Verbindung zwischen 
Gebäude und Spielwiese wird vermisst. Die 
starke Trennung der Aussenbereiche zwi-
schen Ost und West schränkt die Übersicht-
lichkeit des Kindergartenbetriebes stark ein.

Durch das Gebäudevolumen mit der engen, 
lamellenartigen Fassadenhaut wird eine zu 
starre Abgrenzung von Aussen und Innen 
geschaffen. Der Grundriss scheint grössten-
teils funktionell und kindergerecht. Die Plat-
zierung des Galeriebereiches schafft für die 
Kinder mit den Ein- und Durchblicken viel-
fältige und interessante Raumbezüge. Der 
Hauptraum ist auf den introvertierten Hof 
ausgerichtet, damit wird ein guter Bezug 
zum westlichen Aussenraum verhindert. Die 
betrieblichen Abläufe sind nicht ausgereift.

Das Gebäude ist in seinen Dimensionen und 
Formen, sowie der materiellen und struk-
turellen Ausgestaltung der Situation ange-
passt. Architektonisch entsteht ein schönes 
Gesamtbild mit einer prägnanten, eigen-
ständigen Identität. Die Projektverfasser 
schlagen einen Holzrahmenbau auf einer 
Bodenplatte aus Recyclingbeton vor. Nebst 
der Fassade soll auch die Dachhaut mit ei-
ner Holzschalung versehen werden, was das 
Konzept der Gebäudeeinheit zwar verstärkt, 
jedoch sehr aufwändige Unterhaltsarbeiten 
verursacht. Dank dem kompakten Gebäude-
volumen und den guten konstruktiven Lö-
sungen kann der Minergie-Eco Standard mit 
einzelnen Optimierungen erreicht werden.

Das Projekt «Lilifee» zeigt ein architektonisch 
überzeugendes Gesamtbild. Im Inneren ent-
steht ein spannendes und vielfältiges Raum-
konzept. Die angebotenen Verbindungen 
und der Bezug von Gebäude und Umgebung 
sind für den Kindergartenbetrieb jedoch 
nicht befriedigend gelöst. Die südlich ange-
ordneten Aussenhöfe wirken beengend und 
erscheinen der Nutzung nicht angemessen. 
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Lillifee
Projektwettbewerb 
Ersatzneubau
Kindergarten Schönau
im Bürengut

Etappe 1 _ Ostfassade

Etappe 1 _ Westfassade Etappe 2 _ Westfassade

Hauptraum Material

Galerie

Gard.

+ 2.40

± 0.00 =
517.60 müM

Best. Unterkellerung
Aussengeräte 18
Technik 13

InnenhofInnenhof Hauptraum Material

Galerie

Gard.

+ 2.40

± 0.00

Etappe 2 _ Schnitt

Etappe 2 _ Ostfassade

Hauptraum Material

Galerie

Gard. Hauptraum Gard.

+ 2.40

± 0.00 =
517.60 müM 517.70 müMInnenhofInnenhof

Etappe 1 _ Schnitt



37

B
ür

en
st

ra
ss

e

Aussengeräte 9

GedeckterAussenbereich 25
Innenhof /Trockenplatz 54

± 0.00 = 517.60
Garderobe 24

Haupttraum 79

Gruppenraum
mit Küche 23

Material 18

Putzraum / UV 5

Galerie 23

WC /
Nassbereich 17

Arbeiten /
Spielecke

GedeckterAussenbereich 25
Innenhof /Trockenplatz 79

Garderobe

Haupttraum

Gruppenraum

517.70

Z
ug

an
g 

B
es

t.
 K

el
le

r
A

us
se

ng
er

ät
e 

/ 
H

au
st

ec
hn

ik

A
A

Etappe 1

Lillifee
Projektwettbewerb 
Ersatzneubau
Kindergarten Schönau
im Bürengut

B
ür

en
st

ra
ss

e

GedeckterAussenbereich 25
Innenhof /Trockenplatz 54

± 0.00 = 517.60
Garderobe 24

Haupttraum 79

Gruppenraum
mit Küche 23

Material 18

Putzraum / UV 5

Galerie 23

WC /
Nassbereich 17

Arbeiten /
Spielecke

GedeckterAussenbereich 25
Innenhof /Trockenplatz 79

± 0.00 = 517.60
Garderobe 24

Putzraum / UV 5

Material 19
Galerie 24

Haupttraum 84

WC /
Nassbereich 16

Gruppenraum
mit Küche 23

Arbeiten /
Spielecke

Aussengeräte 9

Z
ug

an
g 

B
es

t.
 K

el
le

r
A

us
se

ng
er

ät
e 

/ 
H

au
st

ec
hn

ik

A

A

Etappe 2

Wandaufbau

Holzlattung mit offenen Fugen 30mm

Lattenrost 30mm

Dichtung

Weichfaserplatte 15mm

Holzständer 200/60mm

Mineraldämmung 200 + 60mm

Dampfbremse OSB 18mm

Installationsständer 60mm

Holzwerkstoffplatte 20mm

Bodenaufbau

Bodenbelag

Unterlagsboden 80mm

Trennlage

Mineraldämmung 200mm

Bodenplatte (Recyclingbeton) 200mm

Dachaufbau

Holzlattung mit Revisionsöffnungen 30mm

Ständer

Bitumendachbahn   

Lignatur Holzflächenelement 280mm

Mineraldämmung 240mm

Untersicht Holzflächenelement mit Akustikfugen

Die Erinnerung an die Kindergartenzeit ist mit vielen bunten und schönen Bildern 
verbunden. Kinder haben klare Vorstellungen davon, was in einem Kindergarten nicht 
fehlen darf. Unser Konzept berücksichtigt Wünsche und Bedürfnisse von Kindern, 
beachtet aber gleichzeitig auch Aspekte wie Funktionalität, Wirtschaftlichkeit und 
Ökologie.

Aussenraum
Der Aussenraum des Kindergartens teilt sich in zwei Bereiche, welche 
unterschiedliche Qualitäten und Nutzungen anbieten. Im Westen wird das Thema des 
Waldparkes aufgegriffen. Der Hangbereich mit den bestehenden Bäumen, in 
welchem die Spielgeräte gestreut sind, wechselt sich ab mit einer grosszügigen 
Lichtung, die als Spielwiese dient. Der Ostbereich liegt an der Quartierstrasse und 
bildet einen sonnigen und ruhigen Aufenthaltsbereich, in welchem die Pflanzgärten 
die Hauptattraktion bilden.

Räumliches und Architektonisches Konzept, Etappierung
Die erste Etappe wird südlich des bestehenden Kindergartens positioniert. Zwei 
Innenhöfe mit gedecktem Aussenbereich bieten beiden Kindergärten jeweils einen 
separaten Spiel- und Pausenbereich. Die Fassadenhaut umspannt das gesamte 
Ensemble, zieht Ost- und Westfassade des bestehenden Kindergartens mit ein und 
bildet so eine Gebäudeeinheit.
Vertikal stehende, gedrehte Holzlamellen schliessen den Innenhof gegen die 
Bürenstrasse ab, gewähren aber sowohl Lichteinfall als auch Ein- und Ausblicke. Ein 
direkter Zugang von Innenhof zu Spielwiese und Spielplatz ist über grosse Tore 
gewährleistet.

Gebäudehülle, Konstruktion, Gesundheit
Die kompakten Gebäudevolumen der ersten und zweiten Etappe werden in 
Holzrahmenbauweise errichtet und auf eine Recycling-Ortbetonplatte gestellt. Der 
Bauteiltrennung und Flexibilität wurde grosse Beachtung geschenkt. Es wird 
vorwiegend Holz als natürliches, gut verfügbares Material eingesetzt, um eine 
schadstofffreie Raumluft zu garantieren.
Auch in Etappe 2 bleiben die bestehende Unterkellerung und die Zugangstreppe 
erhalten. Im bestehenden Heizungsraum schlagen wir eine zentrale Wärmeerzeugung 
mit einer wartungs- und unterhaltsfreundlichen Erdsondenheizung vor. Individuelle 
Lüftungsgeräte pro Kindergarten versorgen die Räumlichkeiten mit gefilterter 
Frischluft.
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Etappe 2

Wandaufbau

Holzlattung mit offenen Fugen 30mm

Lattenrost 30mm

Dichtung

Weichfaserplatte 15mm

Holzständer 200/60mm

Mineraldämmung 200 + 60mm

Dampfbremse OSB 18mm

Installationsständer 60mm

Holzwerkstoffplatte 20mm

Bodenaufbau

Bodenbelag

Unterlagsboden 80mm

Trennlage

Mineraldämmung 200mm

Bodenplatte (Recyclingbeton) 200mm

Dachaufbau

Holzlattung mit Revisionsöffnungen 30mm

Ständer

Bitumendachbahn   

Lignatur Holzflächenelement 280mm

Mineraldämmung 240mm

Untersicht Holzflächenelement mit Akustikfugen

Die Erinnerung an die Kindergartenzeit ist mit vielen bunten und schönen Bildern 
verbunden. Kinder haben klare Vorstellungen davon, was in einem Kindergarten nicht 
fehlen darf. Unser Konzept berücksichtigt Wünsche und Bedürfnisse von Kindern, 
beachtet aber gleichzeitig auch Aspekte wie Funktionalität, Wirtschaftlichkeit und 
Ökologie.

Aussenraum
Der Aussenraum des Kindergartens teilt sich in zwei Bereiche, welche 
unterschiedliche Qualitäten und Nutzungen anbieten. Im Westen wird das Thema des 
Waldparkes aufgegriffen. Der Hangbereich mit den bestehenden Bäumen, in 
welchem die Spielgeräte gestreut sind, wechselt sich ab mit einer grosszügigen 
Lichtung, die als Spielwiese dient. Der Ostbereich liegt an der Quartierstrasse und 
bildet einen sonnigen und ruhigen Aufenthaltsbereich, in welchem die Pflanzgärten 
die Hauptattraktion bilden.

Räumliches und Architektonisches Konzept, Etappierung
Die erste Etappe wird südlich des bestehenden Kindergartens positioniert. Zwei 
Innenhöfe mit gedecktem Aussenbereich bieten beiden Kindergärten jeweils einen 
separaten Spiel- und Pausenbereich. Die Fassadenhaut umspannt das gesamte 
Ensemble, zieht Ost- und Westfassade des bestehenden Kindergartens mit ein und 
bildet so eine Gebäudeeinheit.
Vertikal stehende, gedrehte Holzlamellen schliessen den Innenhof gegen die 
Bürenstrasse ab, gewähren aber sowohl Lichteinfall als auch Ein- und Ausblicke. Ein 
direkter Zugang von Innenhof zu Spielwiese und Spielplatz ist über grosse Tore 
gewährleistet.

Gebäudehülle, Konstruktion, Gesundheit
Die kompakten Gebäudevolumen der ersten und zweiten Etappe werden in 
Holzrahmenbauweise errichtet und auf eine Recycling-Ortbetonplatte gestellt. Der 
Bauteiltrennung und Flexibilität wurde grosse Beachtung geschenkt. Es wird 
vorwiegend Holz als natürliches, gut verfügbares Material eingesetzt, um eine 
schadstofffreie Raumluft zu garantieren.
Auch in Etappe 2 bleiben die bestehende Unterkellerung und die Zugangstreppe 
erhalten. Im bestehenden Heizungsraum schlagen wir eine zentrale Wärmeerzeugung 
mit einer wartungs- und unterhaltsfreundlichen Erdsondenheizung vor. Individuelle 
Lüftungsgeräte pro Kindergarten versorgen die Räumlichkeiten mit gefilterter 
Frischluft.

1. Etappe
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Etappe 2

Wandaufbau

Holzlattung mit offenen Fugen 30mm

Lattenrost 30mm

Dichtung

Weichfaserplatte 15mm

Holzständer 200/60mm

Mineraldämmung 200 + 60mm

Dampfbremse OSB 18mm

Installationsständer 60mm

Holzwerkstoffplatte 20mm

Bodenaufbau

Bodenbelag

Unterlagsboden 80mm

Trennlage

Mineraldämmung 200mm

Bodenplatte (Recyclingbeton) 200mm

Dachaufbau

Holzlattung mit Revisionsöffnungen 30mm

Ständer

Bitumendachbahn   

Lignatur Holzflächenelement 280mm

Mineraldämmung 240mm

Untersicht Holzflächenelement mit Akustikfugen

Die Erinnerung an die Kindergartenzeit ist mit vielen bunten und schönen Bildern 
verbunden. Kinder haben klare Vorstellungen davon, was in einem Kindergarten nicht 
fehlen darf. Unser Konzept berücksichtigt Wünsche und Bedürfnisse von Kindern, 
beachtet aber gleichzeitig auch Aspekte wie Funktionalität, Wirtschaftlichkeit und 
Ökologie.

Aussenraum
Der Aussenraum des Kindergartens teilt sich in zwei Bereiche, welche 
unterschiedliche Qualitäten und Nutzungen anbieten. Im Westen wird das Thema des 
Waldparkes aufgegriffen. Der Hangbereich mit den bestehenden Bäumen, in 
welchem die Spielgeräte gestreut sind, wechselt sich ab mit einer grosszügigen 
Lichtung, die als Spielwiese dient. Der Ostbereich liegt an der Quartierstrasse und 
bildet einen sonnigen und ruhigen Aufenthaltsbereich, in welchem die Pflanzgärten 
die Hauptattraktion bilden.

Räumliches und Architektonisches Konzept, Etappierung
Die erste Etappe wird südlich des bestehenden Kindergartens positioniert. Zwei 
Innenhöfe mit gedecktem Aussenbereich bieten beiden Kindergärten jeweils einen 
separaten Spiel- und Pausenbereich. Die Fassadenhaut umspannt das gesamte 
Ensemble, zieht Ost- und Westfassade des bestehenden Kindergartens mit ein und 
bildet so eine Gebäudeeinheit.
Vertikal stehende, gedrehte Holzlamellen schliessen den Innenhof gegen die 
Bürenstrasse ab, gewähren aber sowohl Lichteinfall als auch Ein- und Ausblicke. Ein 
direkter Zugang von Innenhof zu Spielwiese und Spielplatz ist über grosse Tore 
gewährleistet.

Gebäudehülle, Konstruktion, Gesundheit
Die kompakten Gebäudevolumen der ersten und zweiten Etappe werden in 
Holzrahmenbauweise errichtet und auf eine Recycling-Ortbetonplatte gestellt. Der 
Bauteiltrennung und Flexibilität wurde grosse Beachtung geschenkt. Es wird 
vorwiegend Holz als natürliches, gut verfügbares Material eingesetzt, um eine 
schadstofffreie Raumluft zu garantieren.
Auch in Etappe 2 bleiben die bestehende Unterkellerung und die Zugangstreppe 
erhalten. Im bestehenden Heizungsraum schlagen wir eine zentrale Wärmeerzeugung 
mit einer wartungs- und unterhaltsfreundlichen Erdsondenheizung vor. Individuelle 
Lüftungsgeräte pro Kindergarten versorgen die Räumlichkeiten mit gefilterter 
Frischluft.

2. Etappe
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Projekt «butterfly»

Architektur
Bart & Buchhofer Architekten AG
Alleestrasse 11
2503 Biel-Bienne

Mitarbeit
Jürg Bart, Stefan Buchhofer, Sven Eric 
Tschanz, Giuila Tiglie, Anna C. Di Fede

butter!y
Ersatzneubau Kindergarten Schönau im Bürengut 2011

bezüge zur umgebung

bezüge der innenräume

Zur Konstruktion

Die vorgeschlagene Konstruktion unterscheidet im Sinne einer Systemtrennung 

konsequent zwischen Primär-, Sekundär- und Tertiärkonstruktion. Ein System 

aus Scheiben und Platten in Recyclingbeton bildet die primäre und zugleich 

raumbildende Struktur, die durch ihre Masse auch als Wärmespeicher aktiviert 

werden kann.

Die Leichtbaufassade umhüllt als sekundäre Konstruktion in Holz die primäre 

Betonstruktur. Die Ausführung in Holz gewährleistet einen lückenlosen 

Wärmedämmperimeter. Die starke Beschattung durch Vegetation und Vordach 

ermöglicht es, auf umlaufenden Sonnenschutz zu verzichten.

Die Einbauten des Tertiärsystems, Infrastruktureinbauten wie Küchen und 

Bäder und die zugehörigen Installationen, sind unabhängig der Primär- und 

Sekundärstruktur ausgebildet und zentral angeordnet.

Zur Heizung 

Grundsätzlich können wir uns unterschiedliche Szenarien vorstellen: 

Zwischenlösung mit best. Ölheizung, Ersatz der bestehenden Ölheizung durch 

Pellets oder die Wärmeerzeugung mittels einer Erdsonde.

Welche Form der Wärmeerzeugung sich für das Projekt jedoch eignet, kann 

erst nach eingehender Analyse der bestehenden Situation und unter 

Abwägung der Vor- und Nachteile der jeweiligen Systeme bestimmt werden. 

Zur Nachhaltigkeit

Die Vorgabe Minergie-Eco wird ernst genommen. Das vorgeschlagene Projekt 

entspricht den Anforderungen des Labels, soll aber darüber hinaus auch dem 

Anspruch an eine umfassende Nachhaltigkeit gerecht werden.

Nachhaltigkeit wird nicht als ausschliesslich auf die Ökologie beschränktes 

Verantwortungsbewusstsein verstanden. Die gleiche Wichtigkeit wird dem 

ökonomischen und gesellschaftlichen Handeln beigemessen, sind doch die drei 

Themenbereiche untrennbar miteinander verbunden und bedingen sich 

gegenseitig.

Die klare und kompakte Gebäudevolumetrie beispielsweise stützt sich 

gleichermassen auf ökonomischen und gesellschaftlichen wie ökologischen 

Argumenten ab, genauso wie die mehrfachdeutbaren, funktionalen 

Grundrisse, die einfache Konstruktion  oder die angepasste Gebäudetechnik. 

Schlüssel für eine umfassende Nachhaltigkeit ist letztlich die Einfachheit und 

Angemessenheit des Gesamtkonzepts in Verbindung mit dem hohen und 

langfristigen Gebrauchswert.
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Die Projektverfasser schlagen für die erste 
Etappe einen fünfeckigen Bau vor, welcher 
westlich, hangseitig des bestehenden Kin-
dergartens zu stehen kommt. Nicht klar er-
sichtlich ist woher die Erschliessung erfolgen 
soll, vermutlich aber über den bestehenden 
Zugangsweg. In der ersten Etappe stehen die 
beiden Gebäude sehr eng und unvermittelt 
nebeneinander. In der zweiten Etappe wird 
das Neubauvolumen ergänzt und mit einem 
fast identischen, gespiegelten Baukörper und 
zu einem Ganzen verschmolzen.

Der heutige Zugang bleibt bestehen, wird 
jedoch neu als Teil der öffentlichen Anlage 
ausgebildet. Da der Keller des bestehenden 
Kindergartens erhalten bleibt, ist an promi-
nenter Stelle beim Zugang ein Treppenab-
gang unvermeidbar. Südlich des Doppelkin-
dergartens, an gleicher Stelle wie heute, ist 
der gut besonnte Aussenbereich angeordnet. 
Dessen Gestaltung ist nur vage angedeutet, 
auch ist nicht ersichtlich, wie dieser vom öf-
fentlichen Park abgegrenzt werden soll. Im 
Endausbau bilden die beiden gegen einander 
gestellten Volumen mit gegen aussen anstei-
genden Dächern einen sakral wirkenden Pa-
villon. Verstärkt wird dieser Ausdruck durch 
die umlaufenden Massivholzlamellen, welche 
als Sonnenschutz gedacht sind. Diese bewir-
ken, dass die Funktion des Gebäudes kaum 
ablesbar wird und die Identifikation für die 
Kinder erschwert bleibt.

Die innere Organisation ist durch je drei mas-
sive Kerne gegliedert. In diesen befinden sich 
WC, Gruppenraum und Materialraum. Inner-
halb des Gebäudes funktionieren die Grund-
risse im Wesentlichen gut. Dass der Zugang 
zum Aussenraum über den Hauptraum führt, 

kann betrieblich nicht toleriert werden. Die 
Grundrisse sind durch die gewählte Anord-
nung und Konstruktion leider nicht verän-
derbar, die gewünschte Flexibilität fehlt. Ab-
gesehen von den massiven Kernen sind alle 
Aussenwände verglast. Insgesamt entstehen 
sehr hohe Räume, welche in ihrer Massstäb-
lichkeit kaum den Bedürfnissen von kleinen 
Kindern entsprechen. Die Nutzung der ge-
deckten Aussenbereiche und der Sonnenein-
fall in die Haupträume wird durch die Stehlen 
beeinträchtigt.

Die Projektverfasser schlagen ein Tragsystem 
aus Scheiben und Platten in Recyclingbeton 
vor. Davor ist eine Leichtbaufassade mit klei-
neren Öffnungen bei den massiven Kernen 
und grossflächigen, raumhohen Verglasun-
gen bei den Haupträumen vorgesehen. Als 
äussere Haut sind in unregelmässiger, dichter 
Reihenfolge Holzstelen angebracht, welche 
ein rein gestalterisches Element darstellen. 
Deren Nutzwert wird vom Preisgericht in Fra-
ge gestellt, als Beschattung an der Ost- und 
Westfassade sind diese nicht ausreichend. 
Durch die gewählte Konstruktion und das 
relativ grosse Volumen sind vergleichsweise 
hohe Baukosten zu erwarten. Das Minergie 
Eco Label ist mit der vorgeschlagenen Kon-
struktion wegen des hohen Anteils an Grau-
energie und der fehlenden Beschattung nur 
mit grossem Mehraufwand erreichbar.

Das Projekt mit seiner in der zweiten Etappe 
überzeugenden Setzung und den umlaufen-
den Holzstehlenkonstruktion stellt zwar einen 
interessanten Ansatz dar, erfüllt die gestellten 
Anforderungen in einigen entscheidenden 
Bereichen jedoch nicht. Die Aussenraumge-
staltung ist nur ansatzweise nachgewiesen.
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situation 1/200

Zum Verständnis

�

Die Anliegen der Reformpädagogen vor 80 Jahren haben in unserem 

kulturellen Umfeld bis heute Gültigkeit.

Die Bedürfnisse der Kinder stehen im Zentrum des 'Unterrichts': 'Der Lehrer ist 

nicht Drillmeister sondern hat die Rolle eines Gärtners, der auf das Wesen des 

Kindes eingeht, um die Kräfte und Anlagen zu pflegen und zu fördern, die im 

Kind selbst schon angelegt sind', wie Peter Meyer anlässlich der Ausstellung 

'der neue Schulbau' bereits 1932 im Werk schrieb.

In diesem Sinne verstehen wir den Kindergarten als einen Ort für 

unterschiedlichste Erfahrungen – der Neubau soll Raum für eben diese bieten.

�

Zum Ort

Das Grundstück ist geprägt durch den markanten Baumbestand des 

Bürenparks. Diesen auch öffentlich genutzten Aussenraum gilt es mit dem 

Neubau nicht zu besetzten, im Gegenteil: den Park durch bessere funktionale 

und räumliche Beziehungen mit dem Quartier stärker zu verknüpfen.

Der Aussenraum des Kindergartens kann demnach bei Bedarf dem Park 

zugeschlagen und so der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Die 

Aussenflächen werden in Felder aufgeteilt und den jeweiligen 

Nutzungsbedürfnissen entsprechend materialisiert – Hartplatz, Rasenfläche, 

Pflanzgarten etc. einheimische Pflanzen unterschiedlicher Grössen ergänzen 

punktuell den Bestand.

Ziel ist es die Grundzüge des Gartens so zu definieren, dass der Nutzer 

angeregt wird, an dessen Gestaltung selbst aktiv mitzuwirken.

�

Zum Haus

Die polygonale Gebäudeform findet ihren Ursprung in der Geometrie der 

Parzellengrenze im Südwesten und in der Lage des bestehenden Kindergartens 

im Osten. Durch seinen von vertikalen Holzpfosten geprägten Ausdruck 

vermittelt der Neubau zum bestehenden Gebäude aus den 50er Jahren. 

Gleichzeitig schafft die freie Geometrie und die eigenständige Erscheinung 

einen klaren Anknüpfungspunkt für den in 15 Jahren vorgesehenen 

Erweiterungsbau. Die Etappierbarkeit ist so auf einfache und sinnfällige Art 

gegeben, ohne den Neubau als Fragment wirken zu lassen und die Integrität 

der beiden Bauten in Frage zu stellen.

Drei beziehungsweise sechs massive Raumkörper schaffen differenzierte 

Raumsituationen, welche die primären Funktionen des Kindergartens 

aufnehmen. Die vielfältigen Raumbezüge erzeugen eine innere Landschaft, die 

den jeweiligen Bedürfnissen des Unterrichts entsprechend interpretiert und 

bespielt werden können. 
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Die Projektverfasser schlagen für beide Etap-
pen zwei identische quadratische Kuben vor, 
welche sich in ihrer Lage und Positionierung 
an den baurechtlichen Vorgaben zu orien-
tieren scheinen und durch die abgedrehte 
Stellung zueinander sehr zufällig wirken. 
Die beiden Kindergärten werden je separat 
erschlossen und haben ihre Aussenräume 
westlich angeordnet. Die durch die Stellung 
der Baukörper entstehenden Aussenräume 
werden als unattraktiv und für den Betrieb 
nicht brauchbar beurteilt. Die Gestaltung 
der Aussenanlage und die Einbettung ins 
Quartier sind nur schematisch dargestellt 
und kommen als Addition der Nutzungen 
daher. Die schlichte Formgebung setzt sich 
in der Fassadengestaltung fort, hier kippt 
die schlichte Gestaltung mit einem einzigen 
Fenstertypus, obschon auf unterschiedliche 
Art angeordnet, definitiv ins Banale. Die Ge-
bäude erscheinen dadurch von aussen als 
eine unspezifische Hülle für eine beliebige 
Nutzung. Den Kindern wird so die Möglich-
keit genommen, sich mit dem Gebäude zu 
identifizieren.

Die innere Organisation ist zwar auf den ers-
ten Blick übersichtlich und ökonomisch, sie 
weist jedoch mehrere, zum Teil erhebliche, 
betriebliche Mängel auf. Der Hauptraum ori-
entiert sich nicht zum Aussenraum, sondern 
zum Zugang und zu den Nachbargebäuden. 
Der Materialraum ist an prominentester Stel-
le angeordnet, was die Übersichtlichkeit für 
die Lehrperson beeinträchtigt. Da die quad-
ratischen Volumen eine Mittelzone mit rela-
tiv schlechter Belichtung schaffen, wäre es 
eine zusätzliche Belichtung über das Dach zu 
begrüssen.

Die Projektverfasser schlagen eine Massiv-
bauweise in Beton mit vorgehängter, weis-
ser Klinkerfassade vor. Innen soll der Bau 
komplett in Holz verkleidet werden. Diese 
Konstruktion erscheint aus mehreren Grün-
den nicht nachvollziehbar. Einerseits kann so 
kaum von einer kurzen Bauzeit mit wenigen 
Einschränkungen für die erste Etappe ausge-
gangen werden. Andererseits stellt sich die 
Frage, warum ein derart grosser konstrukti-
ver Aufwand betrieben wird.

Durch die kompakten, einfachen Volumen 
sind im Prinzip die Voraussetzungen für ein 
wirtschaftlich günstiges Projekt geschaffen. 
Durch die aufwändige vielschichtige Konst-
ruktion wird dieser Vorteil jedoch verspielt. 
Der Minergie-Eco Standard ist aufgrund der 
Materialwahl und der Befensterung, welche 
auf die passive Sonnenenergienutzung kei-
ne Rücksicht nimmt, nicht erreichbar. Das 
Projekt erscheint zwar auf den ersten Blick 
schlicht und einfach, vermag jedoch bei nä-
herer Prüfung in keinem Bereich zu überzeu-
gen. Die Gestaltung der Aussenanlagen ist 
nur sehr schematisch dargestellt.
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